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Vorwort 


Die vorliegende Darſtellung will in gedrängter 
Form die weſentlichſten Probleme des Freimaurer⸗ 
tums behandeln. Sie erhebt nicht den Anſpruch auf 
Vollſtändigkeit, ſondern will vielmehr auf Grund des 
authentiſchen Materials aus den Archiven des Sicher⸗ 
heitsdienſtes des RF und der Geheimen Staats⸗ 
polizei Unterlagen liefern und damit der Öffentlichkeit 
die Gefahr der Freimaurerei innerhalb der letzten 
Jahrhunderte aufzeigen. Weiteren Arbeiten wird es 
überlaſſen ſein, aus der Fülle des vorhandenen 
Archivmaterials den unüberbrückbaren Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen freimaureriſcher Ideologie und Nationalſozialis⸗ 


mus eingehend darzulegen. 
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Das Freimaurertum 


1. Teil: Geſchichtliche Grundlagen 
1. 


Die jüdiſch⸗orientaliſchen Grundlagen. 
il 


Die Freimaurerei iſt eine weltanſchauliche Gegnerform des 
Nationalſozialismus, deren Bedeutung für die geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung der letzten beiden Jahrhunderte mit dem Wirken der 
anderen überſtaatlichen Organiſationen, der politiſchen Kirche, 
des Judentums und des Marxismus, auf eine Stufe zu ſtellen iſt. 
In ihrer heutigen Form muß fie als der bürgerlich⸗liberaliſtiſche 
Vortrupp des Weltjudentums angeſehen werden. 

Sie zerſetzt die Grundſätze raſſiſch und völkiſch bedingter Staats⸗ 
formen, ermöglicht dem Juden ſeine geſellſchaftliche und politiſche 
Gleichberechtigung und bereitet dem jüdiſchen Nadikalismus die 
Bahn durch ihr Eintreten für die Grundſätze der Freiheit, Gleich⸗ 
heit und Brüderlichkeit, der Solidarität der Völker, des Völker⸗ 
bundes und Pazifismus und der Ablehnung jeglicher Raſſen⸗ 
unterſchiede. 

Mit Hilfe ihrer internationalen Verbindungen und Verflech⸗ 
tungen greift die Freimaurerei in die außenpolitiſchen Beziehun⸗ 
gen der Völker ein und treibt neben den Staatsführern eine 
geheime Außen⸗ und Weltpolitik, die ſich der Kontrolle der 
Regierenden entzieht. 

Durch ihre Perſonalpolitik und Günſtlingswirtſchaft ſorgt die 
Freimaurerei dafür, daß die maßgebenden Stellen im öffent⸗ 
lichen, wirtſchaftlichen und kulturellen Leben eines Volkes mit 
Logenbrüdern beſetzt werden, die die Gedanken des Freimaurer⸗ 
tums in die Tat umſetzen. 

Der nationalſozialiſtiſche Staat hat die Organiſation der Frei⸗ 
maurerei in Deutſchland zerſchlagen. Doch lebt das liberaliſtiſche, 
freimaureriſche Gedankengut in den ehemaligen Logenbrüdern 
weiter. Daneben bleibt die Gefahr eines neuen Eindringens der 
freimaureriſchen Ideen durch die Logenorganiſationen des Aus⸗ 
landes beſtehen. 

So bedeutet die Erforſchung dieſes Gegners und die gründliche 
Schulung aller Volksgenoſſen über das Gebiet der Freimaurerei 
nicht nur eine intereſſante geſchichtliche Problemſtellung, ſondern 
eine dringliche Pflicht der Wachſamkeit in der Bekämpfung 
unſerer Gegner. 
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Nicht nur durch ihre Organiſation iſt die Freimaurerei mit 
dem Judentum auf das engſte verknüpft. Auch die freimaureriſche 
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Grundlagen frei⸗ 
maureriſcher 
Symbolik 


Jahveh 


Der Tempel 


Die Myſterien 


Symbolik deutet in ihrem Brauchtum und in hebräiſchen Worten 
und Zeichen auf das Judentum als ihre eigentliche Wurzel hin. 
Die freimaureriſche Vorſtellungswelt iſt ein Spiegelbild jüdiſch⸗ 
vorderaſiatiſcher Gedanken und Vorſtellungen. 


Den Mittelpunkt des altteſtamentlichen Denkens bildet der 
Begriff des Jahveh als des jüdiſchen „Gottes“. Zunächſt herrſchte 
bei den Juden der Glaube an viele Landesgottheiten, unter denen 
Jahveh als Wüſtengott noch ganz ohne Bedeutung war, bis er 
fi in der Wüſte ein „Volk“ (die Nomadenſtämme Iſrael) ſuchte, 
mit deſſen Hilfe er an die Entthronung der übrigen Götter und 
damit an die Eroberung der Weltherrſchaft gehen konnte. Im 
ſpäteren Judentum wurde Jahveh zunächſt als Hochgott, dann 
als Eingott aufgefaßt, aber unter treuer Wahrung ſeiner ur⸗ 
ſprünglichen Charakterzüge. Der Name Jahveh bedeutet dem 
Juden das Programm der Weltverſklavung (vgl. Jeſaja, 
Kap. 60 uſw.). 

Mit der Entwicklung des Jahvehbegriffes vollzog ſich die 
Zentraliſierung des jüdiſchen Kultes: an die Stelle der ur⸗ 
ſprünglichen zahlreichen Opferſtätten in Kanaan trat eine einzige 
(erſt Silo, ſpäter Jeruſalem); denn das Bundeszelt und der 
ſpätere Tempel des Salomo galten als „Das Haus Jah⸗ 
vehs“. Genau wie Jahveh ſelbſt, jo wurde auch der Tempel 
ein Symbol der jüdiſchen Weltherrſchaftspläne (vgl. Ezechiel, 
Kap. 40— 48, und dazu neuteſtamentlich Offenbarung des Johannes, 
Kap. 21). 

In der Zeit nach dem babyloniſchen Exil wurde das „prophe⸗ 
tiſche“ Judentum ergänzt durch die prieſterliche „Geſetzeslehre“ 
(Thorah) und die „Weisheitsbücher“ (Chokmah). Mittels ſtarker 
Entlehnungen aus benachbarten Kulturkreiſen wurde eine „bür⸗ 
gerliche Wohlanſtändigkeit“ und eine Sozialordnung entwickelt, 
während gleichzeitig Jahveh als „Weltenbaumeiſter“ kos⸗ 
miſchen Charakter erhielt. Damit bahnte ſich eine internatio⸗ 
naliſtiſche Haltung an (Ausbau der Lehre vom Meſſias). 


Mit dem altteſtamentlichen Denken verſchmolz um die Zeit⸗ 
wende die Seelenhaltung der ſyro-phönikiſchen „Myſterien“. Die 
Myſterien ſetzten das „Sündhaftigkeitsgefühl“ eines innerlich 
zerriſſenen Menſchen voraus; dieſem wollten fie durch „myſtiſche“, 
d. h. geheimnisvolle Worte, Zeichen und Handlungen eine „gött⸗ 
lich Gnade“ vermitteln und dadurch die „Erlöſung“ und die per⸗ 
ſönliche „Ewige Seligkeit“ ſichern. Alles „Böſe“ wurde auf den 
„Teufel“ zurückgeführt (Dualismus). Dieſe Gedanken, die teil⸗ 
weiſe mit ſtarker Einbildungskraft ausgemalt wurden, fanden 
um die Zeitwende ihren Niederſchlag in den jüdiſchen „apokryphen“ 
und neuteſtamentlichen Schriften ſowie in der Folgezeit bei den 
„Gnoſtikern“. 
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Die Geſamtheit dieſer Vorſtellungswelt hat in der 
Symbolik und Lehre der Freimaurerei eine Neu⸗ 
belebung gefunden. Die Legende von Hiram, das 
Symbol des Tempels und ſeiner Kultgeräte, die Mut⸗ 
proben bei der Logenaufnahme, das ſymboliſche 
Totenritual, die geheimen Kennworte uſw., kleiden 
in ſinnlich-anſchauliche Form, was in der Lehre zu⸗ 
tage tritt (Menſchenformung vom rauhen Stein zum Kubus, 
die Arbeit an einem „Tempel der Menſchheit“, dem „meſſiani⸗ 
ſchen“ Friedensreich der „Weltverbrüderung“, Ablehnung aller 
natürlichen raſſiſchen und politiſchen Schranken in der Welt⸗ 
bruderſchaft). Die Symbole und Lehren ſind dabei nicht einheit⸗ 
lich aus beſtimmten Urformen entwickelt, ſondern weiſen eine 
bunte Miſchung verſchiedenartigſter Beſtandteile auf (Synkretis⸗ 
mus), die den jeweiligen Quellennachweis ſehr erſchwert. 

8 

Dem geſamten Abendland wurde die vorderaſiatiſche Gedanken⸗ 
welt zunächſt durch die Kirche vermittelt, die das jüdiſche Erbe 
als „göttlich“ treu bewahrte. Seit dem 7. Jahrhundert ſorgten 
arabiſche Einwirkungen des Iflam, ſeit dem 11. Jahrhundert 
die Erfahrungen der Kreuzzüge, ſeit dem 12. Jahrhundert auch 
jüdiſche Philoſophen (Ibn⸗Gebirol, Maimonides, Kabbalah) 
für ſtärkere Betonung der typiſch⸗jüdiſchen Gedankenwelt. Dadurch 
kam allmählich die jüdiſche Haltung wieder in das abendländiſche 
Blickfeld, woraus ſie durch die deutſche Scholaſtik ſtark verdrängt 
worden war. 

In den Akademien und Sodalitäten der Renaiſſance kamen 
die „chriſtlichen Kabbaliſten“ zu beſonderem Anſehen (Pico 
de Mirandola). 

Man beſchäftigte ſich mit Vorliebe mit hebräiſchen Schriften, 
wobei eine exzentriſche Sucht nach „Geheimniſſen“ und bizarren 
Einfällen ihre Rolle geſpielt haben mag. Durch Johannes 
Reuchlin u. a. wurden ſolche Beſtrebungen nach Deutſchland über⸗ 
tragen. Es bildeten ſich Geheimgeſellſchaften, die unter Herein⸗ 
ziehung von Alchemie, Mathematik, Aſtronomie und Aſtrologie 
ſowie Magie die jüdiſchen Phantaſtereien mit theologiſchem Bei⸗ 
werk zu einem Syſtem zu geſtalten ſuchten. 


II. 


Die außerdeutſche Entwicklung der Freimaurerei 
im 18. Jahrhundert. 


1. Die Entwicklung aus den engliſchen Werklogen im 
17. und 18. Jahrhundert. 


Im Gegenſatz zum abendländiſchen Bauhüttenweſen, dem Stein⸗ 
metzbrauch und den Steinmetzbruderſchaften, tritt uns im Regius⸗ 


il 


Symbolik und 
Kult 


Die Übermittler 
des jüdiſchen 
Gedankengutes 


Kabbalah 


Renaiſſance 


Die Urkunden 
von 1390 u. 1450 


Nichtzünftler 
in den Steinmetz⸗ 
gilden 


Entſtehung des 
Wortes Frei⸗ 
maurer 


Manuſkript von 1390 und im Coofe-Manuffript von 1450, zwei 
der älteſten Handſchriften der mittelalterlichen engliſchen Bau⸗ 
leute, bereits ein orientaliſch ausgerichtetes Geſchichtsbild ent⸗ 
gegen. Dieſe Schriftſtücke enthalten in der Zunftſage einen in 
Legendenform gehaltenen Abriß der Zunftsgeſchichte und An⸗ 
leitungen (Artikel) für das Verhalten in der Zunft und die 
Erfüllung der Pflichten gegen die Genoſſenſchaft der Bauleute. 
Auf dieſe beiden älteſten Urkunden folgten mehrere ähnlich ge⸗ 
haltene Handſchriften. Es iſt bezeichnend, daß der Inhalt der 
Zunftſage ſich immer ausführlicher auf die altteſtamentliche Sagen⸗ 
und Vorſtellungswelt ſtützt. Von freimaureriſcher Seite wird 
behauptet, daß dieſe altteſtamentariſchen Grundlagen durch die 
Reverends, die als Geiſtliche die engliſchen Zünfte ſeelſorgeriſch 
betreuten, in die Zünfte gekommen ſeien. 

Dieſe Reverends ſpielten für die Entwicklung der Freimaurerei 
noch eine andere bedeutende Rolle. Sie waren zuſammen mit 
den adligen Patronen der Zünfte, die die Vertretung der 
Gilden den Behörden gegenüber und das Patronat über die 
Gilden übernommen hatten, die erſten nichtzünftleriſchen Mit⸗ 
glieder der Zunftgenoſſenſchaften. Im Laufe der Zeit bildete ſich 
der Zuſtand heraus, daß dieſe Patrone und Reverends Freunde 
und Verwandte den Gilden, die inzwiſchen den Namen Loge 
(lodges) annahmen, als Mitglieder zuführten. Dies war beſon⸗ 
ders bei den Steinmetzlogen der Fall. 

So finden wir in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
in verſchiedenen Zunftlogen bereits einen großen 
Teil ſolcher nichtzünftleriſchen Mitglieder. In dieſen 
Vereinigungen trat der Gedanke der Berufs⸗ und Zunftgenoſſen⸗ 
ſchaften zugunſten der Geſelligkeit immer mehr zurück. Außerlich 
wird dieſe Entwicklung dadurch gekennzeichnet, daß dieſe Logen 
ihren Sitz aus den Zunfthallen in die Wirtshäuſer (Tavernen) 
verlegten. Die Annahme, daß der Gegenſatz zwiſchen den Zunft⸗ 
maurern und den angenommen nichtzünftleriſchen Mitgliedern 
der Logen in dem Worte „free and accepted Masons“ ſeinen 
Ausdruck gefunden habe, iſt nicht begründet. Dieſe Bezeichnung 
fand für alle Mitglieder der Logen, auch für die Zunftmaurer, 
Anwendung. 

Im Ausgang des 17. Jahrhunderts finden wir den Namen 
Freemasons gleich Freimaurer bereits allgemein bekannt, wie 
aus einigen Schriften dieſer Zeit und aus einem Studentenulk 
am Trinity⸗College in Dublin im Jahre 1688 hervorgeht. Aus 
Schriften und Beſchreibungen des 17. Jahrhunderts erkennt man 
weiterhin, daß die nichtzünftleriſchen Mitglieder in den 
Logen bereits eine ſymboliſche Maurerei betrieben. 

Mit dem Jahre 1717 beginnt ein neuer Abſchnitt in der 
Geſchichte der Freimaurerei. In dieſem Jahre ſchloſſen ſich vier 


12 


Londoner Logen zu der „Großloge von London und Weſt⸗ 
minſter“ zuſammen, um den Tag ihres Patrons, Johannes des 
Täufers, in würdiger Weiſe gemeinſam zu feiern. Es waren alſo 
für dieſen Zuſammenſchluß zunächſt rein geſellſchaftliche Gründe 
maßgebend. 

Wichtig iſt, daß unter den erſten Beamten dieſer neuen Groß⸗ 
loge bereits kein Zunftmaurer mehr vertreten war. Zuverläſſige 
Angaben über die erſten Jahre dieſer neuen Gründung fehlen. 

Im Jahre 1721 gelang es der Großloge von London, 
denerſten adligen Großmeiſter, den Herzog von Mon- 
tagu, zu gewinnen. Damit ſetzt eine Entwicklung ein, die der 
engliſchen Freimaurerei bis auf den heutigen Tag ihren Stempel 
aufgedrückt hat. Denn ſeit dieſem Zeitpunkt geht das Beſtreben 
der engliſchen Freimaurerei dahin, ihre Mitglieder 
aus den Kreiſen des Hochadels, des Heeres und der 
tragenden Bürgerſchicht zu gewinnen. Es ſetzt damit 
eine großangelegte freimaureriſche Perſonalpolitik ein, die darauf 
abzielt, an allen führenden Stellen des britiſchen Weltreiches 
Freimaurer unterzubringen, ſo daß von einem Gegenſatz zwiſchen 
Freimaurerei und britiſcher Staatsführung kaum die Rede ſein 
kann. Nur ſo iſt die Behauptung zu verſtehen, daß England die 
Freimaurerei als ein Mittel ſeiner Weltpolitik benutze. Die 
Macht der engliſchen Freimaurer zeigte ſich deutlich im Jahre 1799, 
als ſie einen Geſetzentwurf im engliſchen Parlament gegen die 
geheimen Geſellſchaften zunächſt zu Fall brachten und dann ſo 
abwandelten, daß die Freimaurer ausdrücklich von ihm aus⸗ 
genommen wurden. 

Auf Veranlaſſung des Herzogs von Montagu und unter der 
Großmeiſterſchaft Whartons war im Jahre 1723 das erſte frei⸗ 
maureriſche Konſtitutionenbuch des Reverend Anderſon 
erſchienen. In dieſen ſogenannten „Alten Pflichten“ wurden zum 
erſten Male Grundſätze entwickelt, die für die weitere Entwicklung 
eine große Bedeutung gewannen. Zuſammen mit den „alten 
Landmarken der Freimaurerei“, einer Zuſammenfaſſung 
von Geſetzen und Überlieferungen des Logentums, find die „Alten 
Pflichten“ noch heute maßgebend. 


2. Die Entwicklung der Freimaurerei in Frankreich. 


Nach Frankreich kam die Freimaurerei durch engliſche Emi⸗ 
granten. 1725 arbeitete in Paris die erſte Loge bei einem eng⸗ 
liſchen Speiſewirt. Eine zweite Bauhütte wurde 1729 eröffnet. 
Sehr raſch breitete ſich in dieſem Land die Freimaurerei aus. Im 
Gegenſatz zu England war die Entwicklung jedoch weniger gleich⸗ 
mäßig. Zwei Richtungen ſind in der franzöſiſchen Freimaurerei 
des 18. Jahrhunderts zu unterſcheiden. 

Die eine arbeitete auf ſpekulativer, aufkläreriſcher Grundlage. 
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Ihr gehörten vor allen Dingen die geiſtigen Vorbereiter 
und Träger der Franzöſiſchen Revolution, wie Paine, 
Montesquieu, Voltaire, Mirabeau, Marat, Lafayette, Philipp 
Egalité und der Abbé Sieyes an. In Paris arbeitete ſeit 1769 die 
Enzyklopädiſtenloge, „Les neuf Soeurs“ genannt. Helvetius, La⸗ 
lande, Benjamin Franklin, Graf La Rochefoucauld, d' Alembert, 
Camille Desmoulins, Diderot und Briſſot waren unter anderen 
Mitglieder dieſer Loge. 

Hier wurden die Leitſätze und die Ideen der Aufklärung ge⸗ 
prägt und weiterentwickelt. Die Schlagworte Freiheit, Gleich⸗ 
heit, Brüderlichkeit, der Satz von der Gleichheit alles 
deſſen, was Menſchenantlitz trägt, die allgemeinen 
Menſchenrechte wurden in dieſen Logen bearbeitet und von 
ihnen kämpferiſch und revolutionär vertreten. Eine allgemeine 
Umwertung aller Werte ſetzte ein. Bei dieſen Auseinander⸗ 
ſetzungen fand die Staatsform des Abſolutismus und ihr Gegen⸗ 
ſatz zur freimaureriſchen Demokratie und Republik eine beſondere 
Beachtung. 

Ihren Höhepunkt und zugleich ihren vorläufigen erfolgreichen 
Abſchluß erlebte dieſe Richtung mit der Franzöſiſchen Revolution. 
629 Logen arbeiteten damals in Frankreich, 65 davon befanden 
ſich allein in Paris. 

In derſelben Zeit hatte ſich jedoch eine andere Richtung in 
der franzöſiſchen Freimaurerei bemerkbar gemacht, die einen 
mehr katholiſierenden Charakter trug. Sie wollte die 
Freimaurerei auf die mittelalterlichen Orden zurückführen. Als 
ihr Hauptvertreter muß der Erzieher des engliſchen Kronpräten⸗ 
denten, der Schotte Ramſay, angeſehen werden. Er war ein 
Freund des Erzbiſchof Fénélon, trat auf deſſen Veranlaſſung zum 
Katholizismus über und wurde Mitglied des Lazariſtenordens. 
Da in dieſer Zeit noch zahlreiche katholiſche Geiſtliche den Frei⸗ 
maurerlogen angehörten, iſt anzunehmen, daß hier Verſuche des 
Katholizismus vorliegen, die Freimaurerei von innen heraus um⸗ 
zudeuten. Aus dieſer Richtung entwickelten ſich bald die verſchieden⸗ 
ſten Hochgradſyſteme, die in jener Zeit regen Zulauf fanden. 

In dieſem Zuſammenhang muß erwähnt werden, daß der Be⸗ 
gründer der „ſtrikten Obſervanz“ in Deutſchland, der Freiherr 
von Hund und Altengrotkau, bei ſeinem Aufenthalt in Paris 
mit Vertretern dieſer Kreiſe in Berührung gekommen ſein muß. 
Auch er trat zum Katholizismus über. Dieſe „ſtrikte Obſervanz“ 
war ein Hochgradſyſtem, das in der damaligen deutſchen Logen⸗ 
welt zu großem Einfluß gelangte und die geſamte Freimaurerei 
zu einer Vereinigung von Ritterorden ausgeſtalten wollte. Ihre 
Mitglieder wurden durch die ſogenannte „Obödienzakte“, eine 
Arkunde, zu beſonderer unbeſchränkter Folgeleiſtung und ſtrengſtem 
Gehorſam (stricta observantia) verpflichtet. 
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Die Idee der Toleranz, die in den „Alten Pflichten“ verankert 
iſt und die im Frankreich der Aufklärung zuſammen mit dem frei⸗ 
maureriſchen Humanitätsideal weiterentwickelt wurde, ermöglichte 
den Juden, mit Hilfe der Freimaurerei frühzeitig in England und 
in Frankreich in die bürgerliche Geſellſchaft einzudringen und ihre 
Emanzipation durchzudrücken. 1723 und 1725 finden wir bereits 
jüdiſche Namen in den engliſchen Logenliſten. 1732 wird 
in einer Loge die Zuſammenkunft vom Sonnabend auf den Sonn⸗ 
tag verlegt, um den jüdiſchen Mitgliedern die Teilnahme an der 
Logenarbeit zu ermöglichen. Die Verjudung ſcheint ſchon damals 
ziemlich groß geweſen zu ſein, wenn man erfährt, daß 1732 der 
Straßenredner Henley eine Rede gegen die „Judenmaurer“ an⸗ 
kündigte. Die um die Mitte des 18. Jahrhunderts auftauchenden 
Ancient Masons hatten ein eigenes Gebet für jüdiſche Logen. 


In Frankreich ging die Entwicklung noch raſcher vor ſich, die mit 
der völligen bürgerlichen und geſellſchaftlichen Gleich— 
berechtigung der Juden in der Franzöſiſchen Revo— 
lution ihren Abſchluß fand. Verſchiedene Hochgradſyſteme 
wurden um die Mitte des 18. Jahrhunderts von geſchäftstüchtigen 
Juden ausgearbeitet und als „Geheimlehren“ teuer verkauft. 


3. Entwicklung der Freimaurerei in Deutſchland bis 
zur Judenemanzipation. 


a) Die engliſche Einflußlinie. 

In Hamburg wurde 1737 unter dem Bruder Charles Sarry die 
erſte deutſche Loge gegründet. Sie nahm ſpäter den Namen 
„Abſalom“ an und arbeitete unter der Großen Loge von England. 
Den engliſchen Einfluß erkennt man an der Art ihrer Perſonal⸗ 
politik, die in der Werbung von Staatshäuptern und einfluß⸗ 
reichen Perſonen ihren Ausdruck fand. Auf dieſer Linie liegt das 
Bemühen um den Thronfolger von Preußen, den nachmaligen 
Friedrich den Großen, der in wahrhaft geſchickter Weiſe der 
Freimaurerei zugeführt wurde. Jedoch verlor der große Preußen— 
könig bereits im erſten Jahre ſeiner Regierung das Intereſſe an 
der Freimaurerei und äußerte ſich in ſpäteren Jahren recht ab- 
fällig über das Logentum. 

Auf die engliſche Einflußlinie gehen weiterhin die Logen—⸗ 
gründungen von Braunſchweig, Hannover, Bay⸗ 
reuth, Meiningen, Breslau und Frankfurt a. M. zurück. 

b) Die romaniſche Einflußlinie. 

Bei den Logengründungen des ſächſiſch⸗polniſchen Mar⸗ 
ſchalls Rutomjfi in Sachſen und Böhmen ſpielten franzöſiſche 
Einflüſſe die Hauptrolle. Wie bereits erwähnt wurde, drangen 
auch von Frankreich her verſchiedene Hochgradgründungen nach 
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Deutſchland. Der Aufeinanderprall all dieſer Rich⸗ 
tungen verurſachte im Deutſchland des 18. Jahrhun⸗ 
derts einen unglaublichen Logenwirrwarr, der in der 
„ſtrikten Obſervanz“ des Freiherrn von Hund, den Schottenlogen, 
dem Clermont⸗Roſaſchen Syſtem, den „Afrikaniſchen Bauherren“, 
den „Neueren Gold- und Roſenkreuzern“ und vielen anderen 
Organiſationen ſeinen Höhepunkt fand. 

Daß neben Ritterſchwärmerei und der Sucht nach dem Geheim— 
nisvollen auch politiſche Strömungen hierbei auftreten mußten, 
liegt auf der Hand. Zu erwähnen ſind hier die Beſtrebungen und 
Bemühungen der Roſenkreuzer unter Biſchoffswerder und 
Wöllner, die als Miniſter Preußens großen Einfluß beſaßen, 
ſowie die Illuminatenbewegung des Ingolſtädter Pro— 
feſſors Adam Weishaupt. Beſonders die letztgenannte Or⸗ 
ganiſation machte viel von ſich reden. Man warf ihr atheiſtiſche 
und umſtürzleriſche Beſtrebungen vor und beſchuldigte ſie der Ver⸗ 
bindung mit den franzöſiſchen Revolutionären. Inwieweit dieſe 
Anklagen zu Recht beſtehen, bedarf noch eingehender wiſſenſchaft⸗ 
licher Unterſuchungen. Tatſache iſt, daß Weishaupt ſeinen Orden 
als ehemaliger Jeſuitenzögling nach jeſuitiſchem Muſter aufbaute, 
einige freigeiſtige Bücher verfaßte und in ihnen die Theſe vertrat, 
daß die Illuminaten allmählich in ſämtliche einfluß⸗ 
reiche Stellungen gebracht werden müßten, um da⸗ 
ſelbſt im Sinne des Ordens zu wirken. Mit Hilfe des Frei⸗ 
herrn von Knigge gelang es ihm, die Baſis ſeines Ordens durch 
die Freimaurerei weſentlich zu verbreitern. Weishaupt führte den 
Ordensnamen „Spartakus“. Auf Betreiben der wieder zu Ein⸗ 
fluß gelangten Jeſuiten wurde der Illuminatenorden in Bayern 
im Jahre 1784 verboten und ein großer Teil ſeiner Mitglieder 
verhaftet. Jedoch gelang es Weishaupt mit Hilfe ſeiner Freunde 
zu fliehen. Nach Angabe der Freimaurer ſoll die Ordenstätig⸗ 
keit 1785 ihr Ende gefunden haben, doch wollten die Gerüchte nicht 
verſtummen, daß der Orden auch weiterhin, beſonders während 
der Franzöſiſchen Revolution, eine intenſive Tätigkeit entfaltet 
hätte. 

In Preußen machte die Freimaurerei im Gegenſatz zum 
übrigen Deutſchland eine verhältnismäßig ruhige Entwicklung 
durch. Zwar erſchütterten die Wirren der „ſtrikten Obſervanz“ 
auch die älteſte preußiſche Großloge, die „Große National: 
mutterloge zu den drei Weltfugeln“. Es kam zu der Neu⸗ 
gründung der „Großen Landesloge der Freimaurer 
von Deutſchland“ im Jahre 1770 durch den Generalarzt 
Johann Wilhelm Kellner von Zinnendorf. Daneben beſtand die 
durch die Gründung von franzöſiſchen kriegsgefangenen Offizieren 
entſtandene Loge „Royal York del! Amitié“, die lange Zeit 
unter der Großloge von England arbeitete und nach der Abände⸗ 
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rung ihres Rituals durch den ehemaligen Kapuziner Ignaz 
Aurelius Feßler den Namen „Große Loge von Preußen ge⸗ 
nannt Royal York zur Freundſchaft“ annahm. Dieſen 
drei preußiſchen Großlogen, die man ſpäter die altpreußiſchen 
nannte, wurde durch das Edikt vom Jahre 1798 wegen „Verhütung 
und Beſtrafung geheimer Verbindungen“ eine Sonderſtellung ein⸗ 
geräumt, indem ſie und die von ihnen geſtifteten Tochterlogen 
von den Beſtimmungen dieſes Ediktes ausgenommen wurden. 


c) Die Entwicklung der deutſchen Freimaurerei in philoſophiſch⸗ 
ſpekulativer Richtung. 


In zahlreichen freimaureriſchen Schriften und Außerungen über 
den Wert der Freimaurerei tauchen immer wieder Namen von 
großen Männern der deutſchen Geſchichte und des deutſchen Geiſtes⸗ 
lebens auf, die einmal in Beziehungen zur Freimaurerei geſtanden 
oder ihr angehört haben. Neben Friedrich dem Großen, deſſen 
Verhältnis zur Freimaurerei bereits kurz geſtreift wurde, ſind 
es beſonders die Philoſophen und Schriftſteller des deutſchen 
Idealismus im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts, die als 
Träger echten Freimaurertums hingeſtellt werden. 

Die Freimaurer gehen dabei ſo weit, zu behaupten, daß dieſe 
Perſönlichkeiten ihre entſcheidenden Anregungen in den Logen 
empfangen hätten und daß ſomit ihre Leiſtungen der Freimaurerei 
zugute geſchrieben werden müßten. Dieſe geſchickte Darſtellung der 
Logen hat manchen unentſchloſſenen Volksgenoſſen der Frei⸗ 
maurerei zugetrieben, während viele Logengegner darangingen, 
die großen Deutſchen, die einmal Logen angehört hatten, als 
Freimaurer mitſamt ihren Werken anzugreifen und für das 
deutſche Geiſtesleben und für die deutſche Geſchichte als untragbar 
hinzuſtellen, ohne die politiſchen und kulturellen Vorausſetzungen 
jener Zeit zu prüfen. 

Ein geeintes Deutſchland, das dieſen Perſönlichkeiten ihre natio⸗ 
nalen Aufgaben zugewieſen hätte, gab es damals nicht. Viele von 
den zahlreichen Fürſten des zerriſſenen Vaterlandes waren alles 
andere als nationale Vorbilder. Die Kirchen befanden ſich in 
völliger Erſtarrung. Ihr Dogma verhinderte jeden freien Ge⸗ 
dankenflug. Als erſte hatten ſich die Naturwiſſenſchaften von 
dieſem jede Forſchung ertötenden Zwang freigemacht und erzielten 
jetzt ihre ſchönſten Erfolge. Ein zweites Zeitalter des Humanismus 
ſchien angebrochen, und mit ihm tauchen wieder die Probleme 
auf, die ſich um die Erziehung des geſamten Menſchengeſchlechtes 
und ſeine Höherentwicklung ranken. 

Dieſes gedankliche Weltbürgertum jener Zeit hat mit dem 
Internationalismus der Freimaurerei nichts zu tun. Man fühlte 
ſich eins mit allen denen, die jenſeits der Grenze die gleichen 
Abſichten hinſichtlich der Befreiung von dem Dogma der Kirchen 
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hatten und die der konfeſſionellen Streitigkeiten müde waren. 
Zugleich bekämpfte man die Auswüchſe des Abſolutismus. Schiller 
iſt niemals Freimaurer geweſen und machte trotzdem die gleiche 
Entwicklung durch. 

Schon einmal wurde im Chriſtentum das Humanitätsideal 
der Antike gründlich mißverſtanden und abgebogen. Jetzt ſehen 
wir die Freimaurerei ſich dieſes Begriffes bemächtigen und ihn 
in eine Völker und Raſſen verleugnende Ideologie 
abwandeln, die im kraſſen Gegenſatz zu den artgebundenen 
Vorſtellungen des Altertums ſteht. In den programmatiſchen Er⸗ 
klärungen der Freimaurerei, ſoweit ſolche gegeben wurden, trat 
dieſer Gegenſatz allerdings wenig hervor. Den aufgeklärten 
Geiſtern jener Zeit mußte die Freimaurerei als der vorbildliche 
Zuſammenſchluß der Beſten erſcheinen. 

So treten Friedrich der Große, Goethe, Herder, Klopſtock, Fichte, 
Leſſing und viele andere in die Tempel der Logen ein. Lieder 
und Ausarbeitungen entſtehen, die von den Logen heute als koſt⸗ 
bares Gut der Freimaurerei geprieſen werden und die mit der 
heutigen Freimaurerei nichts zu tun haben. Was dieſe deutſchen 
Männer des 18. Jahrhunderts unter Freimaurerei verſtanden, 
lebte nur in ihrer Vorſtellung und war von den wirklichen Zu⸗ 
ſtänden und Zielen der Logen weit entfernt. Gerade die Männer, 
die von der Freimaurerei als Kronzeugen für ihre großen Ideale 
aufgerufen werden, erkannten das bald und kehrten der Loge den 
Rücken. 

Friedrich der Große beteiligte ſich ſeit dem erſten Jahr ſeiner 
Regierung, 1740, an keiner Logenarbeit mehr. Es ſind vielmehr 
Außerungen von ihm aus ſeinen ſpäteren Lebensjahren erhalten, 
wo er gegen verſchiedene Beſtrebungen in den Logen ſcharf 
Stellung nimmt und die Logen lediglich als bürgerliche Gejellig- 
keitsvereine gelten laſſen will (vgl. Brief aus dem Jahr 1779 
gegen die Titelſucht der Freimaurer). Leſſing und Fichte ſchieden 
verärgert aus ihren Logen. Die Brüder Stolberg traten aus, und 
Herder, der 1766 in Riga einer Loge beigetreten war, hat ſich in 
Weimar niemals als Freimaurer bekannt. Was das „Allgemeine 
Handbuch der Freimaurerei“ über ihn ſchreibt, gilt für alle großen 
Deutſchen ſeiner Zeit, wenn es berichtet: 


„über Sinn, Grund und Abſicht des Bundes hatte er ſich 
ſein eigenes Syſtem gebildet, das er einſt ausbreiten wollte.“ 


Auch Goethe iſt nicht der begeiſterte Logenbruder geweſen, als 
der er immer gern hingeſtellt wird. Das müſſen ſelbſt das „All⸗ 
gemeine Handbuch der Freimaurerei“ und die Brüder Lennhoff— 
Poſner zugeben. 1782 wird er zwar in den Meiſtergrad erhoben 
und in den inneren Orden aufgenommen, doch iſt über ſeine 
Beteiligung an den Logenarbeiten nichts Näheres bekannt. Ende 
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1782 ſchloß die Loge in Weimar ihre Pforten wegen der Zwiſtig⸗ 
keiten, die durch den Logenwirrwarr unter den Brüdern aus⸗ 
gebrochen waren. Für Goethes Meinung über die Freimaurerei 
iſt ein Gutachten ſehr aufſchlußreich, das Goethe in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Staatsminiſter für den Herzog Karl Auguſt anfertigte, 
als 1807 die Logenbrüder in Jena einen Antrag auf Wiederher⸗ 
ſtellung ihrer Loge geſtellt hatten. Darin heißt es: 


„Die Freimaurerei macht durchaus statum in statu. Wo 
ſie einmal eingeführt iſt, wird das Gouvernement ſie zu 
beherrſchen und unſchädlich zu machen ſuchen. Sie einzu⸗ 
führen, wo fie nicht war, iſt niemals rätlich ... Auch an 
kleinen Orten, wie zum Beiſpiel Rudolſtadt, dient eine ſolche 
Anſtalt zu einer Form der Geſelligkeit. Hier in Weimar 
brauchen wir ſie eigentlich garnicht, und für Jena halte 
ich ſie aus oben erwähnten und mehreren anderen Gründen 
für gefährlich, und jedermann würde die Sache für 
bedenklich finden, wenn man ihm jetzt gleich das ſämtliche 
Perſonal, woraus die Loge im erſten halben Jahre nach 
der Confirmation beſtehen würde, vorlegen könnte.“ 

Bezeichnenderweiſe ſind dieſe Stellen im „Allgemeinen Hand⸗ 
buch“, das in viereinhalb Spalten alles anführt, was für Goethe 
als Freimaurer ſprechen könnte, nicht zitiert. Aus einem weiteren 
Schreiben Goethes vom 1. Mai 1808 geht hervor, daß lediglich 
Karl Auguſt von Sachſen-Weimar auf die Wiedereröffnung der 
Loge Amalia in Weimar beſtand und Goethe mit der Einleitung 
der erforderlichen Maßnahmen förmlich beauftragte. Goethe nennt 
darin die Freimaurerei etwas abfällig „Quaſi⸗Myſterien“. Mit 
dieſem Schreiben hielt Goethe ſeinen Auftrag für erledigt, denn 
weitere Nachrichten über ſeine Beteiligung an den Logenarbeiten 
fehlen, dagegen richtete er am 5. Oktober 1812 an den Meiſter 
vom Stuhl der Loge Amalia ein Geſuch, das mit folgenden Worten 
beginnt: 

„Ew. Wohlgeb. würden mir eine beſondere Gefälligkeit 
erzeigen, wenn Sie mich auf irgend eine ſchickliche, der maure⸗ 
riſchen Form nicht unangemeſſene Weiſe als Abweſenden 
betrachten und meine Verpflichtungen gegen die Geſellſchaft 
ſuspendieren möchten ...“ 


Der weitere Verkehr mit der Loge, der ſich in geſellſchaftlichen 
Artigkeiten erſchöpfte — ſo ſchickte Goethe 1830 anläßlich ſeiner 
Ernennung zum Ehrenmitglied der Loge Dankverſe —, geſchah 
meiſtens durch Vermittlung ſeines Sohnes Auguſt von Goethe, 
der 1815 der Loge beigetreten war. 

Man kann die Beſtrebungen der Logenbrüder, unſere Großen 
aus dem 18. Jahrhundert als Exponenten freimaureriſchen Geiſtes⸗ 
lebens hinzuſtellen, angeſichts dieſer Tatſachen geradezu als Ge⸗ 
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ſchichtsfälſchung bezeichnen. Daß dies außerdem gegen beſſeres 
Wiſſen geſchieht, mag folgender Satz beleuchten, der in den Ver⸗ 
handlungen der „Großen Nationalmutterloge zu den drei Welt⸗ 
kugeln“ vom 7. Mai 1868 verzeichnet iſt: 

„Die Klage, daß die Intelligenz ſich aus den Logen zurück⸗ 
ziehe, iſt nicht neu. Gerade unſere bedeutendſten Schrift⸗ 
ſteller haben dieſelbe Klage ausgeſprochen. Herder war 
kurze Zeit Logenmitglied; Leſſing zog ſich, nach— 
dem er dem Bunde einige Jahre angehört hatte, 
zurück. Ebenſo Fichte; Goethe bewahrte eine vor⸗ 
nehme Zurückhaltung und hat nur bei außer⸗ 
ordentlichen Gelegenheiten, wie bei der zu Ehren 
Wielands abgehaltenen Trauerloge, bei Stif⸗ 
tungsfeſten uſw. an den Logenarbeiten teilge⸗ 
nommen; Schiller trat dem Bunde gar nicht bei, 
obgleich er, wie aus ſeinem Briefwechſel mit 
Körner hervorgeht, ſehr genau über Weſen und 
Zweck des Ordens unterrichtet war. Auch Fried⸗ 
rich der Große, der Gründer unſerer Loge, wurde 
ſchon wenige Jahre, nachdem er in den Orden 
eingetreten war, gleichgültig gegen denſelben. ..“ 


Was von den deutſchen Dichtern und Denkern des ausgehenden 

18. Jahrhunderts gejagt wurde, gilt auch für die deutſchen Frei⸗ 

Das Zeitalter der heitskämpfer und ⸗dichter des napoleoniſchen Zeitalters wie 

deutſchen Frei- Blücher, Stein, Gneiſenau, Scharnhorſt, Schenkendorf und die 

e anderen. Auch dieſe Männer deuteten die Freimaurerei in ihrem 

Sinne um, die für ſie die Männergemeinſchaft um große Ideen 

wurde. Damit entfernten ſie ſich in gleicher Weiſe von dem wahren 

Weſen der Loge. Denn wie unwürdig und inſtinktlos ſich die 

eigentlichen Logen den großen nationalen Aufgaben gegenüber 

benahmen, beweiſt das Beiſpiel der Loge „Friedrich zur Tugend“ 

in Brandenburg, die zum Verbande der „Großen Nationalmutter⸗ 

loge zu den drei Weltkugeln“ gehörte. Hier finden wir in einem 
Rundſchreiben aus dem Jahre 1808 folgende Sätze: 


„Aber auch manche Freude ward uns wieder, manche 
heitere Stunde begrüßte uns wieder im Tempel, mancher 
würdige Menſch und Bruder trat unſerem Bunde bei und 
huldigte dem erhabenen Orden. Beſonders hatten wir 


Franzöſiſche Offi⸗ das Vergnügen, mehrere franzöſiſche Offiziere von ver⸗ 
ziere in deutſchen ſchiedenen Regimentern für denſelben einzuweihen, und 
e hoffen dadurch, für die Ausbreitung der Humanität, der 


Duldung, der allgemeinen Menſchen⸗ und Bruderliebe 
weſentlichen Nutzen geſtiftet zu haben, indem wir einige ſehr 
würdige Männer näher mit uns verbanden ...“ 

Das beigefügte Mitgliederverzeichnis weiſt unter 69 Mit⸗ 
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gliedern die Namen von 16 franzöſiſchen Offizieren auf. Dieſe 
Verbrüderung mit dem Landesfeinde wirkt um ſo abſtoßender, 
wenn man neben den Namen der Franzoſen den eines preußiſchen 
Hauptmannes lieſt und aus den Logenprotokollen erfährt, daß 
dieſer mit den franzöſiſchen Offizieren an den Logenarbeiten 
beteiligt war. 

Die franzöſiſchen Offiziere des napoleoniſchen Heeres, die ſich 
auch in anderen deutſchen Logen aufnehmen ließen, handelten 
anſcheinend nach einem beſtimmten Plan, wie eine franzöſiſche 
Logenkarte aus dem Jahre 1809 beweiſt. Auf dieſer ſind neben 
den damaligen Zivil- und Militärlogen, die nach Truppenteilen 
und Waffengattungen geordnet ſind, vor allem die außerfran⸗ 
zöſiſchen Großlogen verzeichnet, die mit dem franzöſiſchen Groß— 
orient in Verbindung ſtanden und deren Beſuch für die fran⸗ 
zöſiſchen Heeresangehörigen als vorteilhaft angeſehen wurde. 
Unter „Prusse“ heißt es da: A Berlin: Grande Loge nationale 
dite des trois globes“; die „Große Nationalmutterloge zu den 
drei Weltkugeln“! 

Die Frage, ob Napoleon J. Freimaurer war, iſt ſelbſt bei den Napoleon I. 
Freimaurern umſtritten. Eindeutige Belege laſſen ſich dafür nicht 
erbringen. Verſchiedene Anzeichen deuten darauf hin, daß der 
Korſe keiner Loge angehört hat. Trotzdem ſcheint Napoleon von 
der Abſicht beſeelt geweſen zu ſein, die Freimaurerei für 
beſtimmte politiſche Zwecke einzuſpannen. So ſchickte er 
den größten Teil ſeiner Marſchälle in die Logen: Maſſena, 
Augerau, Serrurier, Moreau, Kellermann, Mortier, Moncey, 
Soult, Oudinot, Lefehre, MacDonald, Murat, Ney, Bernadotte 
(der nachmalige König von Schweden), Peérignon, Sebaſtiani, 
Lannes und Poniatowſki gehörten Logen an und bekleideten zum 
Teil hohe Amter in den franzöſiſchen Großorienten. Der ehemalige 
Jakobiner Cambaceres galt geradezu als ſein Vertrauensmann 
in dieſen Fragen und war bis 1814 Großmeiſter des „Grand 
Orient de France“, außerdem von 1806 an „Großkommandeur“ 
des „Oberſten Rates des Alten und Angenommenen Schottiſchen 
Ritus für Frankreich“. Auch die beiden Brüder des Kaiſers, Joſeph 
und Louis, waren Großmeiſter der franzöſiſchen Freimaurerei. 

Bei ſeinen Verſuchen, die Logen für ſich arbeiten zu laſſen, 
beging Napoleon den Fehler, daß er die internationale Frei⸗ 
maurerei nicht in ſeine Berechnung gefügt und berückſichtigt hatte. 
So trat ihm in dem engliſchen Zweig der Freimaurerei ein zäher 
Gegner entgegen, der zudem Unterſtützung durch die Freimaurer 
aller von dem Korſen unterdrückten Länder fand. - 
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III. 
Entwicklung der Freimaurerei im 19. und 29. Jahrhundert 


1. Die Beteiligung der Freimaurer an den Revo⸗ 
lutionen von 1789, 1830 und 1848. 

Die Rolle, die die franzöſiſchen Freimaurer bei der geiſtigen 
Vorbereitung der Franzöſiſchen Revolution von 1789 geſpielt 
haben, wird heute von niemand mehr beſtritten. Wenn ſie 1792 
bei dem radikalen Kehraus ſelbſt mit hinweggefegt wurden, ſo 
erlitten fie damit ein Schickſal, das dieſen bürgerlich⸗libera⸗ 
liſtiſchen Vortrupp ſpäter noch oft bei blutigen Bürgerkriegsaus⸗ 
einanderſetzungen ereilte. Trotzdem waren die Folgen, die aus den 
Sätzen und Schriften der Revolution hervorgingen, ungeheuer 
und beſtimmten in der Folgezeit die Entwicklung in der ganzen 
Welt. 

In der Loge von Aix wurden die allgemeinen Men⸗ 
ſchenrechte ausgearbeitet, am 13. September 1791 von dem 
Freimaurer Lafayette dem franzöſiſchen Konvent unterbreitet und 
in der „Déclaration des droits de l'homme et du citoyen“ zum 
Grundgeſetz der franzöſiſchen Verfaſſung erhoben. 

Dieſe „Allgemeinen Menſchenrechte“, die die freimaureriſchen 
Theſen von der Freiheit und Gleichheit aller Menſchen und von 
der Regierungsgewalt des Volkes, dem die Regierenden jederzeit 
verantwortlich ſeien, enthielten, wurden zum erſten Male in 
Amerika verkündet und bildeten die Grundlage der amerikaniſchen 
Verfaſſung. Die amerikaniſche Anabhängigkeitsbewegung lag faſt 
ausſchließlich in den Händen von Freimaurern. Auch die revolutio— 
nären und Freiheitsbewegungen in anderen Ländern ſehen wir 
von Freimaurern geleitet, die ihre Ideen aus Paris bezogen. In 
dieſen Jahren gerät Paris in den Ruf der „Schützerin der Frei⸗ 
heit“, formen ſich die Vorſtellungen von der kulturellen Miſſion, 
die die „Grande Nation“ zu erfüllen habe. 

Wie ſehr ſich dieſe Anſchauungen bis in unſere Tage hinein 
erhalten haben, beweiſt ein „Offener Brief an die franzöſiſche 
Kammer“, den der Begründer der Paneuropa-Bewegung, der 
Freimaurer Coudenhove⸗Kalergi im Jahre 1924 verfaßte. Darin 
heißt es zum Schluß: 

„ .. Ihre Vorfahren haben in die Geſchichte Europas drei 
große Worte geſchleudert: Freiheit, Gleichheit, Brüder⸗ 
lichkeit! 

Frankreich hat Europa die politiſche Freiheit gebracht. 
Alle Revolutionen des letzten Jahrhunderts waren ein 
Nachhall der großen franzöſiſchen. ... Erneuern Sie 
Ihre große Miſſion! Verkünden Sie der Welt den An⸗ 
bruch der dritten Revolution: der Revolution der Brüder⸗ 
lichkeit! Treten Sie, meine Herren, entſchloſſen an die Spitze 
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der großen Bewegung, die Europa durchpulſt und führen 
Sie die Europäer durch die Brüderlichkeit zur Einheit! 
Während im amerikaniſchen Weſten das Sternenbanner 
der Freiheit flattert — im ruſſiſchen Oſten die rote Fahne 
der Gleichheit, mögen Sie, in der Mitte zwiſchen 
dieſen beiden Welten, die Fahne der Brüder— 
lichkeit entfalten: der Brüderlichkeit von Menſch 
zu Menſch, von Stand zu Stand, von Volk zu Volk, 
von Kontinent zu Kontinent! ... Nur ſo kann 
Europa wieder zum Mittelpunkt der Erde wer⸗ 
den und Frankreich zum Mittelpunkt Europas!“ 

Man beobachtet immer wieder, daß die beiden Hauptrichtungen 
der Freimaurerei trotz betonter Überſtaatlichkeit ſtets verſuchen, 
die freimaureriſche Internationale an ihr Land zu feſſeln: ſteht 
die engliſche Freimaurerei im Dienſt der Miſſion für 
das britiſche Imperium, ſo ſucht die romaniſche die 
freimaureriſchen Demokratien an Paris zu ketten. 

Schon 1737 und 1741 hatte Ramſay in ſeiner Eigenſchaft als 
Redner der franzöſiſchen Großlogen in ſeinem grundlegenden 
„Discours d'un Grandmaitre“ den Gedanken einer univer- 
ſellen demokratiſchen Republik, die von Toleranz erfüllt 
ſein müſſe, ausgeſprochen. Der Antifreimaurer Abbé Larudan, der 
1746 ſeine bekannte Schrift gegen die Freimaurerei „Les Franc- 
Macons écrasés“ (Die zerſchmetterten Freimaurer) herausbrachte, 
bezeichnete bereits damals als Grundſätze dieſer Rede die Be⸗ 
griffe: Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, die wenige Jahre 
ſpäter von der franzöſiſchen Freimaurerei tatſächlich als Deviſe 
erkoren wurden. 

Die Forderung nach der demokratiſchen Staatsform iſt ſeitdem 
von der Freimaurerei nicht mehr aufgegeben worden. Mit Aus⸗ 
nahme der engliſchen Richtung der Freimaurerei ſehen wir in 
der Folgezeit die Logen überall da in Oppofition, wo der Gedanke 
der Demokratie und die Grundſätze des Liberalismus verletzt 
werden. Dabei iſt es unweſentlich, ob derjenige, der dieſe Grund⸗ 
läge verletzt, ſelbſt Freimaurer iſt. So ſollen Ludwig XIV., Lud⸗ 
wig XVIII. und Karl X. einer „Loge militaire des trois freres 
unis ä l'orient de la cour“ angehört haben. Auch gegen Kaiſer 
Wilhelm J. nahm die franzöſiſche Freimaurerei 1871 in mehr als 
ſcharfer Weiſe Stellung, obwohl dieſer ebenfalls Freimaurer war. 
Durch eine geſchickte Beſetzung mit ſeinen Vertrauten hatte 
Napoleon J. die Logen bis zu einem gewiſſen Grade unſchädlich 
und ſeinen Zwecken dienſtbar gemacht. Als aber nach feinem Ver⸗ 
ſchwinden die Logen unter Ludwig XVIII. ſich wieder ſelbſt über⸗ 
laſſen blieben, ſammelten ſich in ihnen alle mißvergnügten repu⸗ 
dlikaniſchen und demokratiſchen Elemente. Pierre Jean de Béran⸗ 
ger, der in ſeinen Chanſons beißenden Spott über das regierende 
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Haus goß, war Freimaurer. Decazes, der von Ludwig XVIII. 
ſelbſt an die Spitze einer Regierung berufen wurde und eine 
Reihe liberaler Verordnungen erließ, war ſogar Großkommandeur 
des Alten und Angenommenen Schottiſchen Ritus in Frankreich. 

Doch wurde die liberaliſtiſch⸗freimaureriſche Strömung noch 
einmal zurückgedrängt zugunſten der katholiſchen Partei, der 
ſogenannten „Ultras“. Leider iſt dieſes Kapitel franzöſiſcher 
Geſchichte nach der freimaureriſchen Seite hin wenig beleuchtet, 
obwohl hier wichtige Anſatzpunkte für die ſpätere Entwicklung 
auch in Deutſchland ſind, beſonders im Hinblick auf die Beziehun⸗ 
gen zur Judenloge „A l’Aurore Naissante“ in Frankfurt a. M. 
und zum ſogenannten „Jungen Deutſchland“ der Börne und Heine. 

Zugleich bildeten ſich in dieſen Jahren das jüdiſche Kapital und 
die Börſenſpekulation derart aus, daß das öffentliche Leben 
immer mehr von dieſen Kräften beherrſcht wurde. In dieſer 
Zeit entſtand der Begriff der liberalen Bourgeoiſie in Frankreich. 
Die Preſſe wurde das wichtigſte Werkzeug dieſer jüdiſch⸗frei⸗ 
maureriſchen Clique. 

So richteten ſich die Maßnahmen der ganz auf die Wieder⸗ 
herſtellung der vorrevolutionären Zuſtände eingeſtellten Re⸗ 
gierung Karls X. zu einem großen Teil auf die Unterdrückung 
dieſer Preſſe. 

Der Kampf war zugleich eine Auseinanderſetzung zwiſchen den 
beiden Rivalen: Freimaurerei und Katholizismus. Die glanz⸗ 
vollen Demonſtrationen der Kirche waren die Prozeſſionen, die 
ſich in dieſen Jahren wieder durch die Straßen von Paris be⸗ 
wegten. Aber auch die liberalen Freimaurerkreiſe benutzten 
jeden Anlaß, ihre Stärke zu zeigen. Als im November 1825 der 
Deputierte General Foy, der ein eifriger Freimaurer geweſen 
war, ſtarb, wurde ſein Leichenbegängnis ſolch eine Kundgebung 
der liberalen Bourgeoiſie. Die Sammlungen für die Witwe und 
die Kinder des Generals zeigten zugleich die Kapitalmacht, die 
hinter dieſen Beſtrebungen ſtand: ſie ergaben die Summe von 
über eine Million Francs. 

Ein anderer Anlaß war eine Reiſe des alten Freimaurer⸗ 
Revolutionärs Lafayette, die dieſer zu Beginn des Jahres 1830 
unternahm. Ihm zu Ehren veranſtalteten die Logen große Feier⸗ 
lichkeiten. Bürgerkrone und Triumphbogen zierten die Straßen, 
durch die ſich der rieſige Triumphzug bewegte. 

Es iſt bekannt, daß durch den Sturz Karls X. in der Juli⸗ 
revolution von 1830 der liberalen Oppoſition der erſte Sieg 
zufiel. Der „Bürgerkönig“ Louis Philippe beſtieg den Thron. 
In ſeiner Perſon verband ſich das freimaureriſch-liberale 
Prinzip mit einer geradezu geriſſenen Geſchäftstüchtigkeit, die ſich 


vor jedem Schritt erſt von dem Mitglied des Oberſten Rates von 


Frankreich, Dupin, einem Pariſer Advokaten, beraten ließ. 
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Doch konnte dieſer Bürgerkönig den Anſprüchen der liberalen 
Oppoſition auf die Dauer nicht genügen. Der Gegenſatz führte 
ſchließlich zu den Ereigniſſen des Februar 1848. Bei den Volks⸗ 
aufläufen in Paris waren Freimaurer in großer Zahl beteiligt. 
Die proviſoriſche Regierung, die nach der Abdankung 
Louis Philippes gebildet wurde, zählte ſechs Freimaurer in 
ihren Reihen, darunter den Juden Adolphe Iſaac Crémieux, 
der die Familie Orléans zum Verlaſſen Frankreichs veranlaßte. 
Als die Logenbrüder von Paris die neue Regierung durch eine 
Proklamation begrüßten, empfing Crémieux dieſelben zuſammen 
mit den übrigen Freimaurern der proviſoriſchen Regierung und 
ehrte ſie durch eine Anſprache. 

Von nun an trat die Freimaurerei Frankreichs 
geradezu öffentlich in Erſcheinung, alle maßgebenden 
Politiker ſtanden in irgendeinem Verhältnis zu ihr. 

Napoleon III. konnte dieſe Entwicklung nicht verhindern. Er 
erregte durch ſeine Logenpolitik nur allzuſehr den Widerſtand der 
Logenbrüder. In der Perſon des Marſchalls Magnan verſuchte er 
ihnen einen Großmeiſter aufzudrängen, der niemals Freimaurer 
geweſen war. Beſonders in Crémieux hatte er ſich einen gefähr⸗ 
lichen Gegner geſchaffen, der in ſeiner Perſon die Stellung eines 
Großkommandeurs des Supréme Conſeil (Oberſter Rat) mit der 
des Gründers der alljüdiſchen Organiſation der Alliance Israélite 
Universelle vereinigte. So wurden unter Napoleon III. die 
Logen abermals ein Hort des Widerſtandes, in denen 
Männer wie Gambetta, Arago, der Kriegs⸗ und 
Marineminiſter von 1848, ferner Henri Briſſon, 
Jules Ferry, Floquet, Guſtave Flourens, der 1871 
der Haupturheber des Aufſtandes der Pariſer Kom⸗ 
mune wurde, Jules Simon, Duboſt und viele andere 
Männer der Demokratie und des Liberalismus den 
Ton angaben. Als das Spiel Napoleons III. im Jahre 1871 
ausgeſpielt iſt, ſehen wir dieſe Kreiſe in Aktion treten und die 
Politik der dritten franzöſiſchen Republik gegen Deutſchland bis 
auf den heutigen Tag beſtimmen. 

2. Das Eindringen des Juden in die bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft mit Hilfe der Logen. 

In Deutſchland hatte die Freimaurerei zu jener Zeit aus 
mehreren Gründen einen derartigen Anteil am politiſchen Ge⸗ 
ſchehen nicht aufzuweiſen. Als wichtigſte Urſache muß die ab» 
lehnende Haltung angeſehen werden, die die deutſchen Logen des 
18. und des beginnenden 19. Jahrhunderts in der Frage der 
Zulaſſung von Juden einnahmen. Im 18. Jahrhundert, als 
den Iſraeliten in Deutſchland noch ein Viehzoll für 
ihre Paſſage an der Torwache abgenommen wurde, 
Dar die Vorſtellung, daß ein ſozial jo tief ſtehendes Individuum 
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gleichberechtigter Bruder werden ſollte, trotz aller philoſophiſchen 
Erörterungen darüber undenkbar. 

So mußte ſich die Aktivität der Juden zuerſt dahin auswirken, 
dieſe Gleichberechtigung in der deutſchen Freimaurerei und damit 
in der bürgerlichen Geſellſchaft zu erkämpfen, und dann die 
öffentlichen und privaten Schlüſſelſtellungen der einzelnen Lebens⸗ 
bereiche zu beſetzen. 

Bei dem Beginn der Auseinanderſetzungen über die Judenfrage 
kam es den daran intereſſierten Kreiſen darauf an, die deutſchen 
Logen auf die freimaureriſchen Grundſätze der Humanität 
und der Toleranz feſtzulegen und die Begriffe und Unter- 
ſchiede von Religion und Raſſe zu verwiſchen. 

Dieſe Beſtrebungen wurden dadurch unterſtützt, daß Anderſon 
in den „Alten Pflichten“ ſeine Vorſtellungen von Humanität und 
Toleranz lediglich aus dem Konfeſſionellen entwickelte. Er folgte 
damit den Anſchauungen der damaligen Zeit. 

Wenn die Freimaurerei Angehörige der verſchiedenſten Kon⸗ 
feſſionen vereinigen wollte, jo mußte fie zugleich die Ver⸗ 
neinung jeglichen Raſſeprinzips ausſprechen. 

Die jüdiſchen Logenbrüder in England und Frank⸗ 
reich, die in den Logen dieſer beiden Länder im 18. Jahrhundert 
bereits völlig gleichberechtigte Mitglieder waren und einen Teil 
der maßgebenden Logenämter beſetzt hielten, halfen den Ju⸗ 
den in Deutſchland bei ihren Beſtrebungen weſentlich. 


Die erſten Verſuche erfolgten 1749, als in Hamburg drei portu⸗ 
gieſiſche Juden ſich zum Beſuche bei der dortigen Loge meldeten. 
1787 ſprach ſich der Provinziallogenmeiſter von Exter grundſätzlich 
zuſtimmend für die Zulaſſung jüdiſcher Beſuchender aus. 

Es muß hierbei erwähnt werden, daß zu gleicher Zeit die 
Juden in Frankreich und Amerika darangingen, durch die 
Schaffung von Hochgraden ihre Stellung im Logenleben 
weiter auszubauen. Bereits rein brauchtumsmäßig ſieht man 
dieſe Entwicklung in den verſchiedenen Hochgradſtufen des „Alten 
und Angenommenen Schottiſchen Ritus“, ſowie im Misraim⸗ 
und Memphisritus. 

In Deutſchland blieb es vorerſt bei den Verſuchen der Juden, 
in die Logen einzudringen. Dabei bediente man ſich jeder 
Organiſation, die den jüdiſchen Beſtrebungen dienlich war. 

Im Orden der Aſiatiſchen Brüder findet man neben 
einer Reihe von Adligen die Namen eines Iſaak Oppenheimer, 
Hirſch Wolff, Wolff Nathan Liepmann, Jakob Götz, Markus 
Jakob Schleſinger u. a. Der Ordensmeiſter Ecker von Eckhoffen 
trug gar den Ordensnamen „Iſrael“. Von ihm ſtammt die Schrift: 
„Werden und können Iſraeliten zu Freimaurern auf: 
genommen werden?“ Es iſt anzunehmen, daß dieſe Adligen, 
die ſich derart mit den Juden einließen, finanziell von den 
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Iſraeliten, unter denen ſich viele Geldleute befanden, in Ab⸗ 
hängigkeit geraten waren. 


Eine grundſätzliche Wendung trat ein, als ſich im Auguſt 1807 
Juden zur Gründung einer Loge in Frankfurt am 
Main zuſammenfanden, um 


„unter dem Schutze des Grand Orient de France dem 
allmächtigen Baumeiſter aller Welten in Frankfurt 
am Main einen Tempel zu errichten“. 


Dieſe erſte Toleranzloge, die den Namen „A l’Aurore Naissante“ 
(Zur aufgehenden Morgenröte) annahm, entwickelte ſich bald 
zu einem Einfallstor für die jüdiſch⸗freimaureriſchen 
Beſtrebungen. 

Hier war der berüchtigte Ludwig Baruch-Börne gefeiertes 
Mitglied und hatte das Amt des Bruders Redner inne, der als 
Vertreter des „Jungen Deutſchland“ neben Heine eine traurige 
Rolle ſpielte und über alles, was den Deutſchen heilig war, ſeinen 
beißenden Spott ausgoß. Goethe nannte er einen gereimten 
Knecht, die Deutſchen ein Volk von Bedienten, die ſchweifwedelnd 
ihrem Herrn auf den Ruf „Apporte!“ die verlorene Krone 
zurückbrächten. 

Mitglied in dieſer Loge war weiterhin der Jude Gabriel 
Rießer, ein anderer Vorkämpfer der Judenemanzipation, der 
es ſogar bis zum Mitglied des Verfaſſungsausſchuſſes und zum 
zweiten Vizepräſidenten der Frankfurter National⸗ 
verſammlung von 1848 brachte. 

Auch der Jude Iſaak Crémieuz beſuchte dieſe Loge im Dezember 
1840 und wurde durch ein Feſtbankett und die Ehrenmitgliedſchaft 
geehrt. 

Die Gründer der Judenloge hatten ſich der beiden Hauptrichtun⸗ 
gen der Freimaurerei, des Grand Orient de France und der 
Großloge von England, verſichert. Dieſe beiden Körperſchaften riefen 
ſie zu Hilfe, wenn ihnen in der Frage ihrer Gleichberechtigung 
von ſeiten der deutſchen Logen Schwierigkeiten gemacht wurden. 

1819 erteilte man z. B. dem Repräſentanten bei der Großloge 
von London, dem Juden Br. Wolf, den Auftrag, über das Ver⸗ 
halten der beiden Logen „St. Georg“ und „Abſalom“ in Hamburg 
bei der engliſchen Großloge Beſchwerde zu führen, weil dieſe den 
Brüdern der „Aufgehenden Morgenröte“ den Zutritt verweigert 
hatten. In der Antwort berichtet Br. Wolf über eine Audienz, 
die er deshalb beim Großmeiſter, dem Herzog von Suſſex, hatte: 

„Se. Königliche Hoheit äußerte: Man werde ſich durchaus in 
keine Diskuſſionen über die aufgeführten Gründe einlaſſen, 
ſondern verlangen, daß die Hamburger Logen ihren Be⸗ 
ſchluß auf der Stelle aufheben, widrigenfalls Se. Königliche 
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Hoheit dekretieren würde, daß den Brüdern dieſer Hamburger 
Logen der Zutritt in alle engliſchen Logen unterſagt ſei.“ 


Sonſt aber vermied man die Form der Auseinanderſetzung auf 


Biegen oder Brechen. Beliebter war die Methode, ſich mit liebens⸗ 
würdigen und geſellſchaftlichen Manieren zu empfehlen. Man trat 
in nachbarlich freundſchaftlichen Verkehr zu den übrigen Logen 
und verſuchte ſo, die Widerſtrebenden zu gewinnen. Ein be⸗ 
ſonders gutes Beiſpiel bietet ein Rundſchreiben der Johannis⸗ 
Loge „Zur Pflichttreue in Birkenfeld“ vom Jahre 1838, worin 
über den Beſuch der Frankfurter Judenloge berichtet wird. Es 
heißt da u. a.: 
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„Aber eine nicht minder erfreuliche Erſcheinung gewährte 
uns der Beſuch Deputierter BB. (Brüder) aus den beiden 
g. u. v. Joh. Logen (gerechten und vollkommenen Johannis⸗ 
Logen) zur „Aufgehenden Morgenröte“ und zum „Frank⸗ 
furter Adler“ aus Frankfurt am Main. Wir müſſen offen 
bekennen, daß wir lediglich im Gefühl der Pflicht und um 
den deutlichen Vorſchriften des Engl. Conſtitutionsbuches 
nachzukommen, an dieſe Logen, die in ihrer großen 
Mehrzahl Mitglieder des moſaiſchen Glaubens- 
bekenntniſſes zählen, wie an die übrigen benachbarten 
Logen eine Einladung haben ergehen laſſen. Ein ſpezielles 
Intereſſe konnte uns an dieſe uns perſönlich ganz unbe⸗ 
kannten Männer nicht knüpfen. Allein gar bald wußte 
die anziehende Perſönlichkeit dieſer BB. nicht 
nur bei den BB. unſerer Loge, ſondern auch bei 
den übrigen Mitbeſuchern das allgemeine In- 
tereſſe jo zu feſſeln, daß wir in ihnen ohne Aus⸗ 
nahme BB. der ächten maureriſchen Weihe er- 
kannten, — würdig, nicht bloß durch die Geſetze 
des Bundes, ſondern auch durch das Band der 
herzlichſten Zuneigung mit uns in die Kette zu 
treten. 

Wenn wir nun im Laufe des verfloſſenen 
Maurer) Jahres die Frage über die Admiſſion 
der iſraelitiſchen Maurer allenthalben als 
Gegenſtand der maureriſchen Verhandlungen 
angeregt finden, ſo erlauben ſie uns, gel. BB. (geliebte 
Brüder), auch unſerer Seits in dieſem Schreiben einen Beitrag 
zur Erörterung dieſer Zweifelsfrage zu liefern. Irren wir 
nicht, ſo neigen ſich die Anſichten auch derjenigen Logen, welche 
dem Syſtem der Engl. M. (engliſchen Maurerei) huldigend, 
den Grundſatz anerkennen, daß der Unterſchied des poſitiven 
Glaubensbekenntniſſes, ſofern nur ein ſolches ſich nicht auf 
einen wirklichen Atheismus reducire, von dem Maurer⸗ 
bunde nicht ausſchließe, zu dem Reſultat: das doch die Frage 


nur ein abſtraktes Prinzip betreffe, deſſen concrete Anwen⸗ 
dung in höchſt ſeltenen Ausnahmen practiſch werden könne. 
Nehmen wir die Juden, wie fie ſind, wie wir 
lie kennen, fo finden wir wenige oder gar keine, 
die wir nach unſerem beſten Wiſſen und Gewiſſen 
zum Maurer) vorſchlagen können. — Dies iſt die 
Überzeugung auch vieler unbefangener BB., die ſich ſonſt 
wohl über die Macht eingewurzelter Vorurtheile zu erheben 
vermögen. Anbeſtritten iſt aber auch die Thatſache, daß die 
iſolierte Stellung, welche die Iſraeliten in den meiſten Ge⸗ 
genden Deutſchlands einnehmen, den höher gebildeten Stän⸗ 
den gar ſelten die Gelegenheit darbietet, mit jenen anders, 
als im ganz entfernten Kreiſe des conventionellen Lebens 
in Verbindung zu kommen, und von dem rein menſchlichen 
Standpunkte derſelben eine nähere Anſicht zu gewinnen.“ 
Es wird im folgenden dann von einem Beſuch bei den beiden 
Judenlogen berichtet. Es heißt darin: 

„ .. Faſſe ich den Augenblick beider Logen zu: 
ſammen, ſo muß ich beide den beſten Werkſtätten 
unſerer königl. Kunſt an die Seite ſtellen. — 
Für dieſe Männer iſt die M. (aurerei) ein heiterer Tempel⸗ 
dienſt reiner Religioſität. — Wende ich mich nun zu den 
Perſönlichkeiten, ſo zählen beide Logen wohl die Quint⸗ 
eſſenz der geiſtigen und ſittlichen Notabilitäten 
der iſraelitiſchen Einwohner Frankfurts. Ich habe 
Männer kennen gelernt, die in ihrem Wirken gewiß den 
edelſten ihrer Zeit zugezählt zu werden verdienen und be⸗ 
ſonders im Fache der Erziehung und des öffent- 
lichen Unterrichtes ihren Glaubensgenoſſen mit Rie⸗ 
ſenſchritten aus dem Nebel der Vorurtheile in das Gebiet 
höheren Lichts vorangehen.“ 


In dieſem Stile geht der Bericht weiter. Das Ergebnis dieſer 
judenfreundlichen Propaganda ließ nicht lange auf ſich warten. 
Bereits im Jahre 1845 kann die Loge „Zur Pflichttreue“ in 
Birkenfeld folgendes mitteilen: 

„ .. Ein in jeder Hinſicht achtungswerther Ifraelit ſuchte 1845 Juden⸗ 
bei uns die Aufnahme nach und wurde durch unſere Loge aufnahme 
wirklich dem Bunde zugeführt. Wir haben alle Gründe, in Virtenfeld 
uns zu der Acquiſition dieſes Bruders Glück zu 
wünſchen . 

Wir hoffen indes, daß die Zeit nicht ferner iſt, wo keine 
Loge Deutſchlands abgehalten ſein wird, einen „freien 
deutſchen Mann von Ehre und Rechtſchaffenheit, durch was 
für Benennungen und Glaubensmeinungen er ſich auch 
unterſcheidet, in den Bund aufzunehmen und zu Ihrem 
Arbeiten zuzulaſſen“.“ 
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Dieſes Beiſpiel ſoll für alle übrigen ſprechen. Daß mit dem 
Eindringen der Juden in die deutſchen Logen auch 
das Eindringen in die bürgerliche Geſellſchaft ver- 
bunden war, erſcheint jedem als Selbſtverſtändlichkeit, der 
weiß, daß die Freimaurerei in Deutſchland von jeher eine An⸗ 
gelegenheit der gehobenen bürgerlichen Schicht war. So finden 
wir in jener Zeit, daß die bürgerliche Geſellſchaft immer 
inſtinktloſer gegenüber den Zudringlichkeiten des 
Judentums wird. In den Literariſchen Salons der Jü⸗ 
dinnen Rahel Varnhagen, deren Mann Freimaurer und 
begeiſterter Verehrer des bereits erwähnten „Jungen Deutſch⸗ 
land“ war, der Henriette Herz und der Dorothea Veit⸗ 
Schlegel, der Frau des Freimaurers Friedrich von Schlegel und 
Tochter Mendelſohns, gab ſich das Bürgertum mit den Juden ein 
Stelldichein. Wir ſehen als Beſucher dieſer Salons die Gebrüder 
Humboldt, Schleiermacher und den Prinzen Louis Ferdinand von 


Preußen neben einem Heinrich Heine, Eduard Gans und Baruch⸗ 


Börne. 

Die Loge „Zur aufgehenden Morgenröthe“ berichtet ſogar mit 
Stolz folgendes: 

„Als ein Zeichen, in welchem Anſehen die Loge damals 
auch in profanen chriſtlichen Kreiſen ſtand, möge hier aus⸗ 
nahmsweiſe von einem ‚Harmonieball‘ am 20. Januar 1849 
berichtet werden, zu welchem beſonders höhere Offiziere, 
wie 11 im Archive befindliche Aktenſtücke dartun, ihre 
perſönliche Teilnahme meldeten. Es ſeien von den vielen 
militäriſchen Teilnehmern nur hervorgehoben: General und 
Oberkommandant von Bechthold, Major und Stadtkom⸗ 
mandant Deetz, Oberleutnant und Adjutant von Scheid⸗ 
e 

Es folgen in dieſem Bericht die Namen von weiteren 18 
größtenteils adligen Offizieren. 

Es würde zu weit führen, die Entwicklung im einzelnen weiter 
zu ſchildern. Das Ergebnis war, daß zum Beginn des 20. Jahr⸗ 
hunderts ſämtliche deutſchen Großlogen Juden als gleichberech⸗ 
tigte Mitglieder aufnahmen. Lediglich zwei altpreußiſche Groß⸗ 
logen lehnten die Juden als Mitglieder ab, ließen ſie aber als 
„ſtändig beſuchende Brüder“ zu. Dieſe beiden Großlogen betonten 
dabei immer wieder, daß ihnen nur ihre chriſtliche Lehrart ver⸗ 
biete, Andersgläubige aufzunehmen. Der getaufte Jude 
konnte auch bei ihnen gleichberechtigtes Mitglied werden. 

Im Anfang des 20. Jahrhunderts war die Entwicklung in 
dieſer Hinſicht abgeſchloſſen. In den führenden Schichten des Bür⸗ 
gertums herrſchte ein weitgehender Philoſemitismus. Kämpfer 
in völkiſchen und raſſiſchen Fragen wurden verlacht 
und abgetan. Adel und Bürgertum waren in dieſen Fragen 
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jo inſtinktlos geworden, daß ein Teil dieſer Kreiſe durch zahlreiche 
Judenheiraten völlig zerſetzt wurde. 


3. Die außerdeutſche Entwicklung von 1870-1914. 


Es iſt bereits geſagt, daß die Politik Frankreichs von 1870 an 
durch liberale und demokratiſche Politiker, die ſämtlich frei⸗ 
maureriſch gebunden waren, beſtimmt wurde. Die Auswirkungen 
zeigten ſich in der Revanche- und Einkreiſungspolitik gegen Deutſch⸗ Einkreiſungs⸗ 
land. So bahnte der Freimaurer Léon Gambetta als Haupt der Nee 
republikaniſchen Partei die franzöſiſche Bündnispolitik an. In 
dieſem Kampf gegen Deutſchland, das die Intereſſen der franzö⸗ 
ſiſchen Freimaurerdemokratie gröblich verletzt hatte, war jedes 
Mittel und jeder Bundesgenoſſe recht. Nur ſo iſt das enge Bünd⸗ 
nis mit dem zariſtiſchen Rußland zu verſtehen. Eduard VII., der 
als Prinz von Wales die engliſche Freimaurerei als Großmeiſter 
führte, kamen dieſe ſeine freimaureriſchen Bindungen wohl zu⸗ 
ſtatten. Das kaiſerliche Deutſchland Wilhelms II. war dieſem Netz 
internationaler Verbindungen gegenüber machtlos. Insbeſondere 
ſetzte in der völlig verjudeten und freimaureriſchen Weltpreſſe 
eine unglaubliche Hetze gegen Deutſchland ein, die nur in dem 
Lügenfeldzug gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland ihre 
Nachfolge fand. Jede Angeſchicklichkeit des kaiſerlichen Deutſch⸗ 
lands wurde von dieſen Kreiſen maßlos übertrieben und aus⸗ 
geſchlachtet. Freimaureriſche Schlagworte und Begriffe wurden in 
den Dienſt dieſer deutſchfeindlichen Propaganda geſtellt. Man 
ſprach von dem ſäbelraſſelnden deutſchen Militarismus, der die 
Freiheit der Demokratie bedrohe, prägte das Wort von dem preu⸗ 
ßiſchen Kadavergehorſam und ſtellte dagegen die Begriffe des 
freimaureriſchen Individualismus. Das pangermaniſtiſche Bar⸗ 
barentum ſei eine Gefahr für jegliche Kultur und Ziviliſation. 


Daß die deutſchen Logen trotzdem an der Ideologie der Völker⸗ 
und Raſſenverbrüderung feſthielten und die Handlungen der 
romaniſchen und der engliſchen Logenbrüder in der deutſchen 
Offentlichkeit zu decken und zu entſchuldigen verſuchten, iſt neben 
ihrem Nachgeben in der Judenfrage ihr unverzeihlicher Fehler. 
Während auf zahlreichen internationalen Freimaurerkongreſſen 
die Fragen des Weltfriedens und der internationalen Solidarität 
zuſammen mit den deutſchen Logenbrüdern erörtert wurden, ging 
die Arbeit der freimaureriſchen Politiker unbeirrt ihren Weg, der 
die Vernichtung Deutſchlands zum Ziele hatte. Daß in dieſer Ent⸗ 
wicklung machtpolitiſche Fragen Frankreichs und Englands eine 
große Rolle ſpielten, liegt auf der Hand. Im gleichen Maße ſind 
jedoch freimaureriſch-ideologiſche Zielſetzungen beſtimmend ge⸗ 
weſen, die in der Propaganda der Dreibundſtaaten mit dem 
Schlagwort von der „Befreiung“ der unter monarchiſcher Führung 
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ſtehenden Völker der Mittelmächte in den Vordergrund geſtellt 
wurden. 


4. Das Verhalten der deutſchen Freimaurer in dieſer 
Zeit. 

Im Gegenſatz zu den romaniſchen und engliſchen Logenkreiſen 
vernachläſſigten die deutſchen Freimaurer ihre nationalen 
Pflichten. 

Insbeſondere traten die Juden- und Winkellogen ſowie die 
humanitäre Freimaurerei Deutſchlands völlig auf die Seite der 
liberal⸗demokratiſchen Freimaurer-Internationale. Man hing 
weiterhin den Idealen der internationalen Bruderkette, die die 
ganze Erde umſpannen ſollte, nach. 

Man ſetzte ſich für die Gleichberechtigung der Negerlogen ein, 
erging ſich in Erörterungen über die Judenfrage und beteiligte 
ſich an internationalen Kongreſſen, die weltfreimaureriſche Ziele 
und den Pazifismus zum Gegenſtand hatten. 

So ſpielte in dem Kampf um die Anerkennung der Logen 
Farbiger die deutſche Freimaurerei die Hauptrolle; beſonders 
ſetzte ſich der Bruder Findel, ein bekannter freimaureriſcher 
Schriftſteller und Buchhändler aus Leipzig, für die Anerkennung 
der Negerlogen ein. 

Dem Bruder Findel wurden von der Negergroßloge in Boſton 
große Ehrungen zuteil. Er wurde Repräſentant und Vertreter 
ihrer Anſprüche für ganz Europa. Im „Allgemeinen Handbuch“ 
heißt es über Findel: 

„Wie in ſeinem Auftreten gegen die Große Landesloge 
für die Gleichberechtigung der Nichtchriſten und gegen deren 
hiſtoriſche Unterlagen und ſogenannte Überlieferungen, trat 
Findel in der ‚Bauhütte‘ auch für die Anerkennung der 
farbigen Maurer in Amerika ein, infolgedeſſen ihn die 
Prince Hall⸗Großloge in Boſton zu ihrem Ehrengroßmeiſter 
und Generalpräſidenten bei den europäiſchen Großlogen 
ernannte, als welcher er deren Anerkennung durch mehrere 
Feſtlandgroßlogen bewirkte.“ 


IV. Die internationale Freimaurerei und der Weltkrieg 

1. Das Verhalten der Logen in den Entente⸗Staaten. 

Es dürfte zwecklos ſein, in den Logenarchiven nach greifbaren 
Belegen für eine direkte Mitwirkung der Freimaurerei am Aus⸗ 
bruch des Weltkrieges 1914 zu ſuchen. Jedoch traten die 
Logen der Entente -Staaten bei Ausbruch des Krieges 
eindeutig für die Sache der Alliierten ein. 

In dieſes Treiben wurde auch die Freimaurerei der Neutralen 
mit einbezogen. In der Weiterverbreitung von Greuel- und Hetz⸗ 
meldungen über Deutſchland und ſeine Armee tat ſich beſonders 
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der Großmeiſter der Schweizer Großloge „Alpina“, ein 
proteſtantiſcher Pfarrer namens Quartiert La Tente, 
hervor, der zugleich Leiter der freimaureriſchen Welt— 
geſchäftsſtelle in Genf war. 

Daß an dem Übertritt Italiens auf die Seite unſerer Gegner 
die italieniſche Freimaurerei, die eng mit dem Großorient von 
Frankreich zuſammenarbeitete, mitbeteiligt war, wird ſelbſt von 
den Freimaurern nicht beſtritten. 

Während des Krieges befaßten ſich die freimaureriſchen Körper⸗ 
ſchaften der alliierten und auch der neutralen Staaten in Be- 
ſprechungen und Kongreſſen mit den Bedingungen, unter denen 
der Friede geſchloſſen und propagiert werden ſollte. 

Beſonders aufſchlußreich in dieſer Beziehung war der „Kongreß 
der Freimaurer der alliierten und neutralen Nationen vom 28., 
29. und 30. Juni 1917“ in Paris, der vom Großorient und von 
der Großloge von Frankreich einberufen wurde (Congres des 
Magonneries des Nations Alliées et Neutres, les 28., 29. et 
30. Juin 1917). 

Hier wurde der Plan eines zu gründenden Völkerbundes be— 
ſprochen und entworfen, das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker 
und das Recht der unterdrückten Nationalitäten Oſterreichs und 
auch Polens auf ihre Selbſtändigkeit ausgeſprochen und die Ab⸗ 
tretung Elſaß⸗Lothringens und Trieſts gefordert. 

Dem geſinnungsverwandten Odd⸗Fellow⸗Bruder Wilſon, der 
kurz zuvor ſeine 14 Punkte proklamiert hatte, wurde ein Huldi⸗ 
gungstelegramm geſchickt, in dem es zum Schluß heißt, daß der 
Kongreß glücklich ſei, „mit dem Herrn Präſidenten Wilſon an der 
Verwirklichung dieſes Werkes internationaler Gerechtigkeit und 
demokratiſcher Brüderlichkeit, welche auch das freimaureriſche 
Ideal bedeute, zuſammen zu arbeiten“. 


2. Verhalten und Stellungnahme der Freimaurerei 
in Deutſchland. 
Der Einfluß der Logen und ihre Zerſetzung der 
Widerſtandskraft des deutſchen Volkes: 


Die geſchilderten Tatſachen und das Verhalten der ausländiſchen 
Logenbrüder wirkten im Anfang des Krieges ziemlich ernüchternd 
auf einen Teil der deutſchen Freimaurer. Man war enttäuſcht 
und empört, die pazifiſtiſchen raſſe- und völkerverbindenden Ideale 
der Freimaurerei ſo jäh vernichtet zu ſehen. Bruder Ohr, der 
Führer der demokratiſchen freiſtudentiſchen Bewegung im Vor⸗ 
kriegsdeutſchland, ſchrieb in dieſer Zeit eine Broſchüre, betitelt: 
„Der franzöſiſche Geiſt und die Freimaurerei“, worin er die 
Gegenſätze der deutſchen und franzöſiſchen Freimaurerei entwickelte. 

Dieſe Erkenntnis war jedoch nur einem Teil der deutſchen 
Logenwelt gekommen. Weite Kreiſe radikaler Frei⸗ 
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maurerei verſuchten beſonders gegen Ende des 
Krieges immer wieder, mit Hilfe der neutralen 
Logen ſich in die internationale Bruderkette der 
Freimaurerei zu ſtellen. 

Wie weit die internationaliſtiſche Haltung der deutſchen Logen⸗ 
welt während des Weltkrieges ging, beweiſt neben vielen anderen 
eine Stelle aus den „Mitteilungen des Vereins deutſcher Frei⸗ 
maurer“ aus dem Jahre 1917, wo es heißt: 

„Worauf es ankommt, iſt die Erweckung internationaliſtiſchen 
Denkens in der Volksgeſamtheit. Dieſe Arbeit können nicht einzelne 
beſorgen, fie muß von den vorhandenen Kraftzentralen, den Ver: 
bänden verſchiedenſter Färbung, geleiſtet werden.“ 

Das Verhalten der deutſchen Feldlogen im Weltkriege bildet 
ein beſonders trauriges Kapitel. In der Etappe gründeten deutſche 
Freimaurer ſogenannte Feldlogen, in denen Brüder aller Syſteme, 
alſo Hochgradfreimaurer, Angehörige von Judenlogen und von 
humanitären Großlogen mit nationals-chriſtlichen, altpreußiſchen 
Logenbrüdern zuſammenarbeiteten. Die Belege über das Unmaß 
nationaler Würdeloſigkeit, das ſich in der Arbeit der Feldlogen 
offenbarte, ſind erſchütternd; es genügt, daß wir zwei heraus⸗ 
greifen. 

Vom 30. Auguſt 1914, alſo aus einer Zeit, als ſelbſt die Sozial⸗ 
demokraten in Deutſchland noch von der Notwendigkeit der ſieg⸗ 
reichen Durchführung des uns aufgezwungenen Krieges überzeugt 
waren und die Kriegskredite bewilligten, iſt eine Feldpoſtkarte 
vorhanden, auf der deutſche Logenbrüder von dem Beſuch einer 
belgiſchen Loge in Lüttich berichten. Man ſchreibt: 

„Adolf Hetzel und folgende belgiſche Brüder, 
die trotz Krieg über alles noch die Brüderlichkeit 
ſtellen.“ 

Es folgen dann die Unterſchriften der Belgier. Auf der anderen 
Seite heißt es: 

„In rührender Brüderlichkeit bei einem Beſuch der Loge 
in Lüttich aufgenommen, ſenden Euch allen herzlichſt Gruß. 
Es gibt trotz Krieg noch die edle Menſchlichkeit.“ 

Hierzu muß bemerkt werden, daß Bruder Hetzel den militäriſchen 
Dienſtgrad eines Hauptmannes und Kompanieführers in einem 
Landſturmbataillon innehatte. Dieſe Logenbrüder beſaßen alſo die 
ungeheure Geſchmackloſigkeit und gingen in feldgrauer Uniform 
in eine feindliche Loge, um ſich dort mit feindlichen Logenange⸗ 
hörigen zu verbrüdern. Sie halten dieſe Tatſache für bedeutſam 
genug, um ſie ihrer Loge in Bayreuth als maureriſche Tat zu über⸗ 
mitteln. Im Archiv der Bayreuther Loge ſind keine Hinweiſe 
dafür vorhanden, daß irgendein Bruder dieſes Verhalten miß⸗ 
billigt hätte. 

Ebenſo ungeheuerlich klingt der Bericht von der Eröffnung der 
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Feldloge „Zum aufgehenden Licht an der Somme“ in St. Quentin 
vom 14. März 1915, wo es heißt: 

„Beſonders ſchwierig war die Begründung der Feldloge 
wegen des eigentümlichen Verhältniſſes zu den franzöſiſchen 
Brüdern. 

Nicht als ob unſere feldgrauen deutſchen 
Brüder, die ſich in St. Quentin zuſammenfanden, 
innere Schwierigkeiten empfunden hätten, mit 
den Brüdern der beiden franzöſiſchen Logen 
brüderlich zu verkehren, das war von unſerer 
Seite von Anfang an in herzlicher, echt maure- 
riſcher Weiſe geſchehen, ja, wir hatten zunächſt wieder⸗ 
holt die Freude, deutſche Brüder durch unſere fran- 
zöſiſchen Brüder, denen ſie ſich zu erkennen 
gaben, zugeführt zu erhalten. Die Schwierigkeit lag 
lediglich in der Tatſache, daß die franzöſiſchen Großlogen die 
maureriſchen Beziehungen zu den deutſchen Großlogen ab» 
gebrochen hatten, wodurch den franzöſiſchen Brüdern eine 
gewiſſe innere Schwierigkeit erwuchs. 

Als wir zur Eröffnung der Feldloge um den Tempel in 
der Loge „Justice et vérité“ baten, ihn uns zur Verfügung 
zu ſtellen, war das freilich den franzöſiſchen Brüdern ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Ein Zweifel beſtand nur über die 
Frage einer eventuellen Beteiligung der fran- 
zöſiſchen Brüder an unſeren Arbeiten. Von unſerer 
Seite ſtand dem nichts im Wege, im Gegenteil ....... 5 

In diefem Sinne geht der Bericht weiter. Er zeigt klar und 
deutlich, wohin freimaureriſche Erziehungsarbeit deutſche Menſchen 
geführt hat und beweiſt zugleich, daß die romaniſche und engliſche 
Freimaurerei ihre Aufgabe anders löſte. Die Feldlogen werden 
falſch geſchildert, wenn man ſie lediglich als Spionagezentralen im 
Auftrage feindlicher Großoriente hinſtellt. Man braucht und darf 
nicht nur nach Belegen für einen tatſächlichen Landesverrat ſuchen. 
Die Haltung der deutſchen Feldlogenbrüder, die mit einem ſtän⸗ 
digen Nachleben und Nachgeben defaitiſtiſcher Humanitäts⸗, Tole⸗ 
ranz⸗ und Friedensideale verbunden war, bedeutete bereits einen 
dauernden Verrat an der deutſchen Sache zu einer Zeit, als die 
Nation gegen den Feind des Landes und des Volkes in Waffen 
ſtand. 

2 ET 
Organiſation, Arbeitsweiſe und Ziele der Freimaurerei. 
J. Lehrarten und Gradſyſteme. 
1. Angelſächſiſche und davon abgeleitete Lehrarten. 

Der Inhalt der Freimaurerei wird durch beſtimmte Formen des 

Gebrauchtums in den Logen an die Mitglieder vermittelt. Die 
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Übertragung freimaureriſchen Denkens und freimaureriſcher Hal⸗ 
tung geht in „freimaureriſchen Syſtemen“, „Lehrarten“ 
oder „Riten“ vor ſich. Dieſe Lehrarten ſind äußerlich recht ver⸗ 
ſchieden. Weſentlich iſt jedoch, daß das Grundſätzliche, das Funda⸗ 
ment und das Ziel der Logenarbeit in allen Syſtemen dasſelbe iſt. 

Die angelſächſiſchen und die von ihnen abgeleiteten Lehrarten 
arbeiten im weſentlichen in drei Graden. Beſtimmte höhere 
maureriſche Erkenntniſſe werden in einem Übergrad entwickelt, 
der in England „Royal⸗Arch“, in anderen Staaten „Eng⸗ 
bund“ genannt wird. Dieſe angelſächſiſche oder „Engliſche 
Lehrart“ zeichnet ſich durch eine gewiſſe Einfachheit im Kult und 
im Gebrauchtum aus. Nach ihr arbeiten beſonders die Groß⸗ 
loge von England und die amerikaniſchen Syſteme. In 
Deutſchland beſtanden das ſogenannte Schröderſche oder 
Hamburgiſche Syſtem, das Feßlerſche Syſtem der 
Großloge „Zur Freundſchaft“, die Syſteme der Groß⸗ 
loge „Deutſche Bruderkette“ und der Großloge „Zur 
Sonne“ in Bayreuth. Bei dieſen Syſtemen fehlt im Gegenſatz 
zur romaniſchen Freimaurerei das Schwert und der Degen als 
Symbolgegenſtand. 

2. Nomaniſche Freimaurerei und davon abgeleitete 
Lehrarten. 

In Frankreich entwickelte ſich die romaniſche Form der Frei⸗ 
maurerei, die man auch Schottiſche Maurerei nennt. Sie tritt 
in Form von katholiſierenden Orden auf, arbeitet wie die angel⸗ 
ſächſiſche Freimaurerei in drei Johannisgraden als Grundſtufe 
und baut darüber ſogenannte Schotten- und Hochgrade auf. 
Nach dieſer Lehrart arbeiten z. B. das 33⸗Gradſyſtem des Alten 
und Angenommenen Schottiſchen Ritus, das Schwediſche Syſtem, 
die Lehrarten der „Großen Nationalmutterloge zu den drei Welt⸗ 
kugeln“ und des „Eklektiſchen Bundes“. 

3. Freigeiſtige und freidenkeriſche Lehrarten. 

Dieſe mehr linksradikal eingeſtellten Syſteme werden von der 
angelſächſiſchen Freimaurerei grundſätzlich abgelehnt. Als der 
Großorient von Frankreich in ſeiner atheiſtiſch⸗liberalen Haltung 
im vorigen Jahrhundert das Prinzip des „Allmächtigen 
Baumeiſters aller Welten“ aufgab, brach die Großloge von 
England lediglich wegen dieſer Tatſache die Beziehungen zu ihm ab. 
In Deutſchland arbeiteten in dieſer Richtung vor allem der „Frei⸗ 
maurerbund zur aufgehenden Sonne“, Nürnberg, und die Loge 
„Zur edlen Ausſicht“ in Freiburg / Br. 


II. Internationale organiſatoriſche Logenzuſammenſchlüſſe. 


1. Die Johannis⸗Loge als unterſte Stufe. 
Die unterſte Stufe in der großen Organiſation der Freimaurerei 
bilden die ſogenannten blauen, die Johannis⸗Logen, die die 
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drei Grade des Lehrlings, Geſellen und des Meiſters 
bearbeiten. Sie ſind als Tochterlogen zu größeren Landes⸗ 
verbänden, Großlogen genannt, zuſammengefaßt. Der Verkehr 
mit anderen Organiſationen der Freimaurerei geht im all⸗ 
gemeinen nur durch Vermittlung der Großloge vor ſich. Sie 
ernennt die Repräſentanten oder Vertreter bei befreundeten aus⸗ 
ländiſchen Großlogenorganiſationen und beſchickt internationale 
Logenkongreſſe und Zuſammenkünfte. Als internationaler 
Zuſammenſchluß der einzelnen Landesgroßlogen muß 
die „Association Maconnique Internationale“ (A. M. I.) gelten, 
die mit der freimaureriſchen Weltgeſchäftsſtelle ihren 
Sitz in Genf hat. 

2. Die Hochgradlogen. 

Der eigentliche Sinn der Hochgrade beſteht darin, die perſonelle 
Ausleſe aus den Johannis⸗Graden in freimaureriſch geſtuften 
Hochgradlogen zuſammenzufaſſen. Das wichtigſte dieſer Syſteme 
iſt das „33⸗Gradſyſtem“ des Alten und Angenommenen Schotti⸗ 
ſchen Ritus, deſſen Ausleſe aus den Inhabern des 33. Grades im 
ſogenannten „Oberſten Rat“ (Supreme Conseil — S. C.) ver⸗ 
treten iſt. In jedem maßgebenden Land befindet ſich nur ein 
Oberſter Rat. Die 36 zur Zeit auf der Erde vertretenen 
Oberſten Räte ſind in der „Lauſanner Konföderation 
von 1875“ vereinigt. 

In dieſen Oberſten Räten bilden die Juden die überwiegende 
Mehrheit. Dieſe Organiſationen treiben die jüdiſch⸗freimaureriſche 
Politik am aktipſten. Zugleich find die Hochgradjuden Mitglieder 
in den großen alljüdiſchen Verbänden, wie dem „B'ne B'rith⸗ 
Orden“ und der „Alliance Israélite Universelle“. 

Aber den Geiſt, der in dieſen Hochgradlogen herrſcht, mögen 
einige Auszüge aus dem Ritual der „Symboliſchen Großloge von 
Deutſchland“ Auskunft geben: 

„20. Grad: 
Ehrw. Gr. M. aller regelmäßigen Logen. 

Als Zweck dieſes Grades iſt darzulegen, daß Überredung 
und Vernunft die richtigen Regierungsmethoden ſind, nie⸗ 
mals aber Gewalt und Tyrannei. 

23. Grad: 
Vorſteher des Tabernakels. 

Sein Zweck iſt der immerwährende Kampf für das Wohl 
der Humanität. Er iſt bemüht, alles zu ergründen, was die 
Freiheit des Individuums gegen allen Mißbrauch der Ge⸗ 
walt, ſei es der weltlichen oder geiſtlichen, zu gewährleiſten 
vermag. 

24. Grad: 
Fürſt des Tabernakels. 
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Sein Zweck iſt die Engerſchließung der ſozialen Bande. 
Der Hebel des geſamten adminiſtrativen und richterlichen 
Apparates muß den Händen unverantwortlicher Deſpoten 
entriſſen und jenen überantwortet werden, die ſich ſeiner 
mit Weisheit, Unparteilichkeit und Rechtlichkeit zum Wohl 
der Geſamtheit bedienen.“ 

Weiter wird der Kampf angeſagt gegen alle Privilegien und 
Monopole, „die auf Geburt, Stellung oder Reichtum 
ſich gründen, der Kampf für ſoziale Gleichheit und 
die Beſeitigung alles Klaſſen- und Kaſtengeiſtes“. 
In der Einleitung für das Ritual des 30. Grades (Ritter Kadoſch) 
heißt es: 

„Wir bleiben beſtrebt, jene Märtyrer zu rächen, durch 
unerbittlichen Kampf gegen geiſtigen und weltlichen Deſpo— 
tismus, unbekümmert darum, ob dieſer Deſpotismus das 
Werk von Hoch- oder Niedrigſtehenden iſt, gleichgültig, ob 
die päpſtliche Tiara oder Mönchskutte, ob ein Herrſcher von 
eingebildeten Gottesgnaden oder ein ſkrupelloſer Volks- 
tribun dabei wirft... 

Nicht allein die kirchliche und politiſche Reaktion ſind 
beſtrebt, den verlorenen Boden wiederzugewinnen. Das 
nämliche Ziel verfolgen auch die gefährlichen Schmeichler 
des ſouveränen Volkes, die nach der Volksgunſt jagen und 
dem Volke weismachen wollen, ſein Glück liege darin, daß 
die Rechte des einzelnen, die Selbſtbeſtimmung aufgegeben 
und dem Willen der Geſamtheit untergeordnet werden 
müßten.“ 

3. Die „Allgemeine Freimaurerliga“. 

Die „Allgemeine Freimaurerliga“ (Universala 
Framasona Ligo) ſtellt den internationalen Zuſammen— 
ſchluß von Einzelmitgliedern der Großlogen aller 
Länder dar, pflegt beſonders übernationale pazifiſtiſche 
Gedanken und veranſtaltet zahlreiche Freimaurerkongreſſe. 
In ihr ſind die einzelnen wichtigen Berufsſparten und Arbeits— 


gebiete in ſogenannte „Fachgruppen“ aufgegliedert. Es gibt Fach⸗ 


gruppen für Schriftſteller und Journaliſten (Abwehrkampf), 
Arzte, Juriſten, Jugendorganiſationen, praktiſche Friedensarbeit, 
Menſchenrechte, Bibliographie und freimaureriſche Muſeums⸗ 
kunde. Die Liga, die die Ejperanto-Bewegung propagiert, wurde 
auf dem erſten Eſperanto⸗Kongreß 1905 in Boulogne gegründet. 
Seit 1931 befindet ſich ihr Sitz in Baſel. 
III. Getarnte freimaureriſche Außenarbeit in anderen 
Organiſationen 
Es wurde bereits geſagt, daß die Großlogen es nach Möglichkeit 
vermeiden, offen politiſch in Erſcheinung zu treten. Dafür hat 
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ſich die Freimaurerei neben den großen Zuſammenſchlüſſen von 
Einzelmitgliedern der verſchiedenſten Logen Stoßtrupps ge⸗ 
ſchaffen, die nach außen hin nicht als freimaureriſch erkennbar ſind, 
die man jedoch als freimaureriſche Zweckgründungen auffaſſen 
muß. So waren die Kuratorien von Wohlfahrtseinrichtungen, 
Gewerbevereinen und Erziehungsorganiſationen, das Schulweſen, 
die Volksbildungsorganiſationen uſw. mit einer Unmenge von 
Freimaurern durchſetzt, die dafür ſorgten, daß die freimaureriſche 
Ideologie weiteſte Kreiſe erfaßte. 

Die Zuſammenarbeit mit wohl ſämtlichen überſtaatlichen Ver: 
einigungen, wie dem Eſperanto-Klub, der Allgemeinen Liga für 
Menſchenrechte, der Vereinigung der Freunde des neuen Ruß— 
lands, der Deutſchen Friedensgeſellſchaft, der Geſellſchaft der 
Freunde, der Deutſchen Liga für Völkerbund, dem Bluntſchli— 
Ausſchuß, dem Deutſchen Freibund, der Univerſalen Bruderſchaft, 
dem Bund für Inneren Frieden und der Liga für Förderung der 
Humanität, iſt urkundlich nachweisbar und war den Zielen der 
Logen entſprechend ſehr rege. Zum großen Teil wurden dieſe 
Organiſationen, von denen hier nur einige genannt ſind, von 
Freimaurern und Freimaurerausſchüſſen gegründet. 

Für den Geift, der in dieſen Organiſationen und bei ihren frei⸗ 
maureriſchen Gründern herrſchte, ſoll als Beiſpiel die Paneuropa— 
Bewegung des Wiener Freimaurers Coudenhove-Kalergi genannt 
werden. Dieſe Bewegung erſtrebt den Zuſammenſchluß der euro⸗ 
päiſchen Nationen zu einem Staatenbund, Paneuropäiſche Union 
genannt. Als die Bewegung größere Ausmaße annahm, deckte 
Coudenhove-Kalergi ſeine Wiener Loge, um dieſelbe nicht mit 
ſeiner politiſchen Tätigkeit zu belaſten. 

1925 prägte Coudenhove-Kalergi in einem Aufſatz „Praktiſcher 
Idealismus“ folgende Sätze: 

„Der Menſch der fernen Zukunft wird Miſch⸗ 
ling ſein. Die heutigen Raſſen und Kaſten werden der 
zunehmenden Überwindung von Raum, Zeit und Vorurteil 
zum Opfer fallen. Die euraſiſch-negroide Zukunftsraſſe, 
äußerlich der altägyptiſchen ähnlich, wird die Vielfalt der 
Völker durch eine Vielfalt der Perſönlichkeiten erſetzen.“ 

In der Schrift „Adel“, die 1923 erſchien, heißt es auf S. 39 über 
die Juden: 

„So ging ſchließlich aus all dieſen Verfolgungen eine 
kleine Gemeinſchaft hervor, geſtählt durch ein heldenmütig 
ertragenes Martyrium für die Idee und geläutert von allen 
willensſchwachen und geiſtesarmen Elementen. Statt das 
Judentum zu vernichten, hat es Europa wider Willen 
durch jenen künſtlichen Ausleſeprozeß veredelt 
und zur Führernation der Zukunft erzogen. Kein 
Wunder alſo, daß dieſes Volk, dem Ghettokerker entſprungen, 
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ſich zu einem geiſtigen Adel Europas entwickelt hat. So 
hat eine gütige Vorſehung Europa in dem 
Augenblick, als der Feudaladel verfiel, durch 
die Judenemanzipation eine neue Adelsraſſe 
von Geiſtesgnaden geſchenkt.“ 

Dieſe Forderung nach einem großen übernationalen Staaten⸗ 
bund, deſſen Angehörige einen wüſten Raſſenmiſchmaſch darſtellen 
und in dem lediglich die „Adelsraſſe von Geiſtesgnaden“, der 
Jude, ih rein erhalten ſoll, ſtellt die äußerſte Folgerung aus der 
freimaureriſchen Ideologie dar. 

Die Großloge von Wien ſetzte ſich in einem Aufruf an alle 
maureriſchen Großbehörden für die Paneuropäiſche Union voll 
ein. Auch die Freimaureriſche Zeitung „Die Leuchte“ war be- 
geiſtert von dem Gedanken des Bruders Coudenhove und ſchrieb 
im März 1925: 

„Coudenhove zu den Ihren zählen zu dürfen, kann die 
Freimaurerei, insbeſondere aber die öſterreichiſche, mit hoher 
Genugtuung erfüllen. Die öſterreichiſche Freimaurerei kann 
füglich behaupten, daß Br. Coudenhove ihre Gedanken in 
„Paneuropa verficht: Politiſche Ehrlichkeit, ſoziale Einſicht, 
Kampf gegen die Lüge, Streben nach Erkenntnis und Zu⸗ 
ſammenarbeit aller, die guten Willens ſind. 

In dieſem hohen Sinne iſt Br. Coudenhoves Programm 
ein freimaureriſches Werk höchſter Art, an ſeiner Verwirk⸗ 
lichung mitzuarbeiten eine erhabene Aufgabe für Brr. Frei⸗ 
maurer.“ 


IV. Winkellogen und freimaurerähnliche Organiſationen 


Außer den freimaureriſchen Zweckgründungen und überſtaat⸗ 
lichen Vereinigungen gibt es noch eine Reihe von ſogenannten 
Winkellogen und freimaurerähnlichen Organiſationen. Unter 
Winkellogen verſteht man ſolche Logengründungen, die ſich keiner 
der anerkannten Großlogen angeſchloſſen haben. Hierzu gehören 
der Druiden-Orden, die Odd-Fellow-Logen, der 
„Ordre Maconnique Mixte International Le 
Droit Humain“, „Die Roſenkreuzer Geſellſchaft“ des 
20. Jahrhunderts, der „Neue Illuminaten⸗Orden“ und der 
„Rechabiten⸗Orden“, der beſonders enge Verbindungen zu 
gleichnamigen jüdiſchen Organiſationen hat. Wichtig ſind die 
Odd⸗Fellow⸗Logen mit etwa 4½ Millionen Mitgliedern auf der 
ganzen Erde und der nach dem 33⸗Gradſyſtem arbeitende „Ordre 
Maconnique Mixte International ‚Le Droit Humain“, der 
kurz „Rite Mixte“ genannt wird. Dieſe Organiſation hat vor 
allem die Emanzipation der Frau auf ihre Fahne geſchrieben und 
führt im Gegenſatz zur regulären Freimaurerei auch weibliche 
Mitglieder in ihren Reihen. 
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V. Ideelle Zielſetzung. 
1. Die Grundgedanken der Freimaurerei. 


Über die Beſtimmungen der Freimaurerei werden von den 
Logenorganiſationen und von führenden Freimaurern die wider⸗ 
ſprechendſten Erklärungen abgegeben. Einer dieſer Grundſätze 
beſagt, „daß die Freimaurerei in einer zumeiſt den Gebräuchen 
der Bauhütten entlehnten Form die ſittliche Veredlung der Men⸗ 
ſchen und menſchliche Glückſeligkeit überhaupt zu fördern beſtrebt 
ſei“ (Erklärung der „Großloge von Hamburg“). Der Freimaurer 
Friedrich Ludwig Schröder erklärte: 

„Die Freimaurerei ſoll das Band der Eintracht und des 
gegenſeitigen Wohlwollens zwiſchen Menſchen werden, 
welche ſonſt durch Religionsbegriffe, Erziehungs vorurteile 
oder Nationalverhältniſſe in einer ewigen Entfernung leben 
würden.“ 

Dieſe Erklärung deckt ſich vollkommen mit den Ausführungen 
der „Alten Pflichten“ des Reverend Anderſon. Im Grundgeſetz 
der nationalen „Großen Loge von Preußen“, genannt „Zur 
Freundſchaft“, heißt es im Abſatz IV der Allgemeinen Grundſätze: 

„Stand, Nationalität oder Farbe, Religionsbekenntnis 
und politiſche Meinungen dürfen ebenſowenig ein Hinder⸗ 
nis der Aufnahme ſein, wie die Verſchiedenheit der Haut⸗ 
farbe oder Raſſe ein Hindernis der Anerkennung einer Loge 
oder Großloge werden darf.“ 


Über Raſſe und Nationalität hinweg ſtrebt man zum internatio⸗ 
nalen Menſchheitsbund. Stolz iſt man, daß in dieſer die Welt 
umſpannenden Bruderkette Neger, Gelbe und Juden gleich⸗ 
berechtigt neben den Weißen ſtehen. 

Im Humanitätsideal der Freimaurer ſind alle Menſchen 
gleich. Über dieſes freimaureriſche Humanitätsideal heißt es in 
der alten Ausgabe des Allgemeinen Handbuches der Freimaurerei: 

„Die Humanität bezieht ſich auf alle Menſchen, iſt 
allgemeine Menſchenliebe, inſofern ſie ſich über alle 
Trennungen und Spaltungen der Menſchen er- 
hebt: ſie fragt nicht nach Volks- und Religions- 
gemeinſchaft, ſie ſieht und ehrt in jedem Volks⸗ und 
Religionsgenoſſen — den Menſchen, den gleichgearteten, den 
gleichberechtigten, den geſchlechtsverwandten Bruder 
Das Leben des Menſchen iſt nach zwei Seiten zu betrachten: 
als Einzelleben und als Geſellſchaftsleben; der Menſch lebt 
als ein Einzelweſen, und als Glied eines Gemeinweſens. 
Das Muſterbild des Einzellebens iſt die Humanität, die 
Menſchlichkeit; das Muſterbild des Geſellſchaftslebens iſt der 
Kosmopolitismus, das Weltbürgertum ... Für dieſe 
höchſten Muſter des Menſchlebens für Förderung der 
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Menſchlichkeit und des Weltbürgertums iſt die Freimaurerei 
geſtiftet; der Freimaurerbund iſt eine humane und kosmo⸗ 
politiſche Geſellſchaft ...“ 

Hemmungsloſer Individualismus in perſönlicher wie in poli⸗ 
tiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung iſt eine der Konſequenzen 
aus der Freimaurerideologie. Im Ritual für den 30. Grad wird 
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Ziele der „Diktatoren“, 
die ja die Rechte des einzelnen und ſeine Selbſtbeſtimmung be⸗ 
ſchränken würden, bekämpft werden müßten. Von einer Unter⸗ 
ordnung perſönlicher Vorteile und Intereſſen zum Wohl der Volks⸗ 
gemeinſchaft iſt keine Rede. Das Recht des einzelnen geht 
allen anderen vor. 

Die Erſcheinungen und die Ideen des bürgerlichen 
Liberalismus ſind zum großen Teil im Freimaurer⸗ 
tum verankert. Die der Freimaurerei entſprechende Staats⸗ 
form iſt die demokratiſche Republik. 


2. Freimaureriſche Erziehungsmethoden. 

Die Freimaurerei umſchreibt ihr Erziehungsziel mit folgendem 
Symbol: fie baue an dem großen Tempelbau der ge= 
ſamten Menſchheit. Das Material für dieſen Bau ſtellen die 
einzelnen Menſchen dar, die die Freimaurerei paſſend behauen 
muß, damit dieſe dem Tempelbau eingefügt werden können. Als 
Vorbild und Symbol für dieſen großen Bau dient der 
Tempelbau des Königs Salomo. 


Der rauhe, unbehauene Stein, den der Menſch bei ſeinem 
Eintritt in die Loge darſtellt, muß zum vollendeten Kubus behauen 
werden, damit er ſich nach den Plänen des Meiſters reibungslos 
und glatt an die Stelle ſetzen läßt, die er in dieſem Bau ein⸗ 
nehmen ſoll. 

Damit hat die Freimaurerei die Wirkung und die Methoden 
ihrer Erziehung ſelbſt treffend dargeſtellt. Es handelt ſich für ſie 
nicht darum, Anlagen, die in einer beſtimmten Art und Raſſe 
begründet ſind, zu entwickeln und zu fördern. Der Menſch wird 
behauen, d. h. weſentliche Merkmale ſeines Charakters ſollen für 
immer beſeitigt werden. 

Deshalb iſt es auch für die Freimaurerei ganz un⸗ 
weſentlich, welchem Volk und welcher Raſſe der 
einzelne Logenbruder angehört, denn ihr Er⸗ 
ziehungsergebnis ſoll immer wieder der gleiche 
glatte Kubus ſein. 

Dieſe Charakter- und Perſönlichkeitsverſtümmelung macht den 
Menſchen beſtimmbar auch ohne Befehle ſeitens der Loge. Der 
ihr unterworfene Menſch muß und wird von ſich aus in beſtimm⸗ 
ten Situationen freimaureriſch handeln und denken. 

Vier Faktoren unterſtützen und führen die freimaureriſche Er⸗ 
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ziehungsarbeit. An erſter Stelle find hier die kultiſchen Hand— 
lungen der Freimaurer zu nennen, die im ſogenannten Ritual, 
im Gebrauchtum, genau fejtgelegt find. In den drei unterſten 
Stufen, in den ſogenannten Johannis-Logen, iſt dieſes Ritual 
auf der geſamten Erde gleich. 

Wir machen die Feſtſtellung, daß die Freimaurerei, die im Zeit⸗ 
alter des Rationalismus und der Aufklärung als Gegenkirche 
entſtand. doch nicht auf die Mittel der Kirche verzichtet. Auch fie 
ruft durch äußere kultiſche Handlungen bei ihren Mitgliedern 
eine ſeeliſche Aufgeſchloſſenheit hervor, auch ſie verſucht, in der 
weihevollen Stimmung eines Tempeldienſtes die Kritik des Ver⸗ 
ſtandes einzuſchläfern, um die Beteiligten gefühlsmäßig zu 
überrumpeln. 

Kerzenſchimmer, Orgelſpiel, Feſttagskleidung und geheimnis⸗ 
volle Zeichen und Figuren, prächtige Bänder und Abzeichen ſollen 
den Sinn gefangennehmen. 

Die Freimaurer ſind ſich zugleich bewußt, daß im hellen Lichte 
des Tages dieſer ganze Kult zu einem lächerlichen Schemen ſich 
verflüchtigt, und haben deshalb ihre Tempel und ihre Gebräuche 
ängſtlich den profanen Blicken entzogen. 

Das Entſcheidende jedoch liegt darin, daß der 
geſamte kultiſche Inhalt dieſer Bräuche und die 
Symbolik auf jüdiſche und vorderaſiatiſche Bor: 
ſtellungen zurückgeht. Es mutet deshalb eigenartig an, wenn 
die Logenbrüder immer wieder verſuchen, dieſen vorderaſiatiſchen 
Kult als Sonnenkult germaniſcher Prägung darzuſtellen. 

Mit den kultiſchen Handlungen ſind die Symbole oder Sinn— 
bilder der Freimaurerei eng verbunden. Waren die kulti⸗ 
ſchen Handlungen und das Ritual als ſtimmungsfördernde Unter: 
malung und Einleitung der freimaureriſchen Arbeit zu verſtehen, 
ſo ſind die Symbole ein ungleich wichtigerer Beſtandteil der 
Erziehungsarbeit in den Logen. Sie vermitteln in ein⸗ 
dringlicher und anſchaulicher Form freimaureriſche 
Grundſätze. 

Für die ſtufenweiſe und fortſchreitende Erziehung der Frei⸗ 
maurerei iſt es weſentlich, daß man die Bedeutung der Sinnbilder 
je nach Bedarf und Grad, in dem gearbeitet wird, verändern und 
vertiefen kann. Außerdem bringen die Symbole in den Tempel 
eine geheimnisvolle Note. 

Die weitaus größte Gruppe der Sinn- und Lehrbilder gruppiert 
ſich um das Symbol Jehovas und ſeines ſalomoniſchen 
Tempels. Die Zahl altteſtamentlicher Gleichniſſe, hebräiſcher 
Worte und Gebräuche, kabbaliſtiſcher Zahlenmyſtik und Begriffe, 
die das Brauchtum der Freimaurer enthält, iſt groß. 

Aus dem jüdiſchen Sagengut und den altteſtamentlichen Vor⸗ 
ſtellungen und Erzählungen, die in der Freimaurerei eine Rolle 
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Ritual 


Symbolik 


Das Heil kommt 
von den Juden 


Der 


Arbeitsteppich 


Symbole 


ſpielen, ſeien nur erwähnt: der Turmbau zu Babel, Salomons 
Tempelbau und die Hiramslegende. Hebräiſche Morte und In⸗ 
ſchriften der Freimaurerei find u. a.: Adonai, Jahveh⸗Jehova 
(als hebräiſches Tetragrammaton), Tubalkain (Herr der Schöpfung 
— Herr der Erde), Schibboleth (Richter 12,5 und 6), Jakin (I. Grad), 
Boas (II. Grad), Mac benac (III. Grad). Von den jüdiſchen Sym⸗ 
bolen ſpielen eine beſondere Rolle: der Arbeitsteppich als Sinn⸗ 
bild für den ſalomoniſchen Tempel, die beiden Säulen aus dem 
Vorhof des Tempels, Jakin und Boas, Salomons goldene Krone, 
der ſiebenarmige Leuchter, die Bundeslade, die Geſetzestafeln, die 
Schaubrottiſche, der Räucheraltar, der Akazienzweig, der Sarg 
Hirams und der Sechsſtern (Magen David — Davidsſtern). 
Dieſes jüdiſche Brauchtum und ſeine Symbolik ſahen deutſche 
Männer unſerer Zeit als unerläßlich für die Erziehung ihrer 
Logenmitglieder an. Noch 1931 befaßte ſich eine ſogenannte natio⸗ 
nale Großloge eingehend mit dieſen Fragen und kam zu der 
Anſicht, daß an dieſem Brauchtum nichts geändert werden dürfe. 
So ſteht in einem Rundſchreiben der „Großen Nationalmutter⸗ 
loge Zu den drei Weltkugeln“ im Oktober 1931: 
„Es war der Wunſch ausgeſprochen worden, daß im Vor⸗ 
bereitungszimmer die Bibel nicht mehr bei Johannes 4 auf⸗ 
geſchlagen ſein ſolle. In dieſem Kapitel lautet der 22. Vers: 


Ihr wiſſet nicht, was Ihr anbetet, wir wiſſen aber, 
was wir anbeten, denn das Heil kommt von den 
Juden. 


Dieſe Stellen wurden als bedenklich bezeichnet, und es 
kam die Befürchtung zum Ausdruck, daß die zu weihenden 
Johannismeiſter daran Anſtoß nehmen könnten. Nach ein⸗ 
gehender Prüfung kam die Ritualkommiſſion zu dem Schluß, 
daß man an Johannis 4 feſthalten ſollte, und das alt⸗ 
ſchottiſche Direktorium ſchließt ſich dieſer Auffaſſung an.“ 

Die gleiche Großloge zeigte ein Jahr ſpäter ihre innere Unwahr⸗ 
haftigkeit, indem ſie ihre Tempel, mit nationalen Fahnen drapiert, 
als völkiſche und nationale Feierſtätten in einer großen illuſtrierten 
Zeitung abbilden ließ. 

Unter den eigentlichen Lehrzeichen nimmt der ſogenannte 
Teppich, auch Tapis genannt, die erſte Stelle ein. Er iſt der 
Mittelpunkt der Loge, auf welchem ſich die Logenzieraten (frei⸗ 
maureriſche Bezeichnung für Symbole und Lehrbilder), die Werk⸗ 
zeuge und die übrigen Sinnbilder befinden. Der Teppich ſtellt ein 
Abbild des ſalomoniſchen Tempels dar, und iſt, je nach dem Grad, 
für den er beſtimmt iſt, verſchieden. Für den erſten und zweiten 
Grad, in der Johannis⸗Loge, bezeichnet er den Vorhof des ſalo⸗ 
moniſchen Tempels mit den beiden Säulen Jakin und Boas. Der 
Legende nach ſollen ſich bei dieſen beiden Säulen die am Tempel⸗ 
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bau beſchäftigten Lehrlinge und Gejellen an den Lohntagen ver⸗ 
ſammelt haben, um daſelbſt gegen Nennung des Paßwortes den 
ihnen zuſtehenden Lohn zu empfangen. 

Deshalb verſammeln ſich im Logentempel die Lehrlinge unter 
dem erſten Aufſeher an der Ecke des Teppichs, wo die Säule Jakin 
abgebildet iſt. Bei der Säule Boas ſtehen die Geſellen unter Auf⸗ 
ſicht des zweiten Aufſehers. Jakin und Boas ſind zugleich die 
Erkennungsworte des Lehrlings- und Gejellengrades. Über der 
Lehrlingsſäule iſt die Arbeit am rauhen Stein durch einen an ihn 
geſetzten Spitzhammer dargeſtellt, während über der Geſellenſäule 
der bereits behauene Stein ſichtbar wird. Um dieſen Teppich herum 
und auf ihm unternimmt der Lehrling, der Geſelle und der Meiſter 
bei ſeiner Weihe und Beförderung die drei ſymboliſchen Reiſen. 

Weitere wichtige Symbole find die drei großen Lichter der Frei- 
maurerei, Bibel, Winkelmaß und Zirkel. Die Grundſäulen der 
Freimaurerei ſind Weisheit, Stärke und Schönheit, während die 
drei kleinen Lichter Sonne, Mond und Meiſter vom Stuhl be- 
deuten. Das Werkzeug, mit dem der Meiſter vom Stuhl die Loge 
lenkt, iſt der Hammer. Durch drei Schläge eröffnet und ſchließt 
der Meiſter die Arbeit. 

Die Bedeutung der einzelnen Symbole kann hier nicht wieder- 
gegeben werden, da die Erklärung darüber ein mehrbändiges 
Werk ausmachen würde. Für den Freimaurer ſtellt jedes einzelne 
Sinnbild ein anſchauliches Merkzeichen für beſtimmte Lehren und 
weitgehende philoſophiſche Erörterungen dar. Allein über die 
Bedeutung der Symbole des Lehrlingsteppichs exiſtiert neben 
vielen anderen Ausarbeitungen das doppelbändige Werk eines 
Logenbruders namens Gloede mit dem Titel „Die Ordenswiſſen⸗ 
ſchaft, entwickelt an dem Lehrlingsteppich“. Auch der Freimaurer 
Gloede muß beſtätigen, daß die Kabbalah mit ihrer Zahlenmyſtik 
und Zahlenſymbolik und der in ihr enthaltenen Gimatria die 
Hauptrolle im freimaureriſchen Gebrauchtum ſpielt. 

Über die Symbole jagt das Internationale Freimaurer-Lexikon 
von Lennhoff⸗-Posner folgendes: 


„Das Symbol wirkt im Bunde vor allem als Mittel der 
inneren Organiſation. An anderer Stelle wird darauf ver⸗ 
wieſen, daß der Bund kein Weltbund im Sinne einer ein⸗ 
heitlich geleiteten Körperſchaft iſt. Trotzdem beſteht ein 
geiſtiger Zuſammenhang. Seine Brücke iſt die gemeinſame 
Bauſymbolik. Das Lehrbild vom Tempelbau wird von allen 
Freimaurern in gleicher Weiſe verſtanden, ſo verſchieden auch 
die Arbeitsweiſen der einzelnen Maurergruppen ſein mögen. 


Das Symbol erleichtert die geiſtige Arbeit der Loge durch 
ſeine Anſchaulichkeit und vermag auch weniger Entwickelten 
Welten zu eröffnen, die ihnen ſonſt verſchloſſen blieben. Es 
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gleicht geiſtige Entwicklungsſtufen aus und ſchafft eine 
Atmoſphäre der Gleichartigkeit des Denkens, 
die ein auf ſo breiter Grundlage ſtehender Bund, wie der 
Freimaurerbund, unweigerlich braucht.“ 


Hier erkennt man deutlich den Grundſatz der geiſtigen Gleich— 
ſchaltung der Brüder der geſamten Erde mit Hilfe der freimaure⸗ 
riſchen Symbolik. Die alte Ausgabe des Allgemeinen Handbuches 
der Freimaurerei behauptet: 


„Die Freimaurerei hat in ihren Formen eine Sprache, die 
alle Völker der Erde verſtehen. Laßt Huronen und Arau— 
kaner, Jakuten und Malaien, Berber und Kaffern in unſere 
Hallen treten, ſie werden von dem Ernſt und der Würde, von 
der Lebensfülle und Geiſtesſchönheit unſerer Zeichen, Ge— 
bräuche und Einrichtungen lebhaft und innig ergriffen 
werden. Sie werden freudig eintreten in unſere Kette.“ 


Das Handbuch führt dann eine Schrift an, welche betitelt iſt: 
„Die drei Johannis⸗-Grade der Nationalmutterloge Zu den drei 
Weltkugeln“ und zitiert folgende Stelle: 


„Der angehende Maurer vergeſſe nie, daß faſt jedes Sym⸗ 
bol eine doppelte Bedeutung hat: eine moraliſche und eine 
myſteriöſe.“ 


Der Inhalt der moraliſchen Bedeutung kann übergangen 
werden. Intereſſant aber find die Ausführungen über die myſte— 
riöſe Bedeutung der Symbole, weil ſie uns mit einer Klarheit, 
wie wir ſie bei freimaureriſchen Erklärungen ſonſt nicht gewöhnt 
find, einen Einblick in die Lehr- und Erziehungsmethodik der 
Freimaurerei verſchaffen. Man ſagt: 


„Mit der myſteriöſen Bedeutung der Symbole hat es 
eine andere Bewandtnis. Sie bezieht ſich teils auf das 
Innere, teils auf die Geſchichte des Bundes. Der Lehrling 
erfährt davon nur andeutende Winke, nie aber eine voll— 
ſtändige Erklärung, weil auch nicht das Kleinſte ganz ent— 
wickelt oder verſtanden werden kann, ohne alles zu umfaſſen. 
Dem emſigen, treuen und tugendhaften Bruder wird mit 
jedem Schritte, den er weiter tut, von ſeinem Meiſter die 
nötige Belehrung erteilt. Zur richtigen Zeit wird ihm in 
einem einzigen Aufſchluſſe der Geſichtspunkt eröffnet, in 
welchem er den verborgenen Sinn jedes Symbols und ſeine 
geheime Verkettung, ohne Schwierigkeiten und ohne Gefahr 
zu irren, überſehen kann. 

Der Lehrling präge ſich vor allen Dingen folgendes ein: 
1. Es ſind alle Handlungen, die in der Loge vorgenommen 
werden dürfen, genau vorgeſchrieben. Dem Kleingeiſtig⸗ 
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geſinnten ſcheint dies leicht eine bloße Spielerei, zumindeſt 
eine leere Formalität zu ſein, wozu Handlungen, die an ſich 
gleichgültig dünken, einer ängſtlichen Norm unterworfen 
ſein ſollten. 2. Die myſteriöſen Hieroglyphen und Gebräuche 
haben oft mehr als einen Sinn. Wer daher auch eine Be— 
deutung gelernt hat, darf ſich nicht einbilden, daß er weiter 
nicht darauf zu achten brauche. In einem höheren Grade 
wird ihm vielleicht eine andere Deutung bekanntgemacht, 
die er vielleicht niemals geahnt hätte. Dies iſt weder Eigen⸗ 
ſinn, noch Inkonſequenz, jondern eine Verfahrungsart, die 
durchaus auf die Natur der Sachen und des menſchlichen 
Gemütes berechnet iſt. 3. Dem aufmerkſamen Beobachter 
ſcheint manches in den Symbolen miteinander in Wider: 
ſpruch zu ſtehen. Aber auch das iſt wohl beabſichtigt und eine 
Folge der Notwendigkeit, den Zögling unſeres Bundes 
nur allmählich weiterzuführen, ſeinen Beobach— 
tungsgeiſt zu ſchärfen und ſeine beharrliche Geduld zu üben.“ 


In dieſen Sätzen iſt alles Weſentliche über den Zweck der Sym— 
bole enthalten. Man erkennt deutlich, wie der Lehrling allmäh⸗ 
lich den Zielen der Loge nähergebracht wird. Sehr aufſchlußreich 
iſt die Stelle, wo es heißt, daß die Symbole abſichtlich widerſpruchs⸗ 
voll erklärt werden und daß damit der Zögling zum Nachdenken 
über ihren Sinn angeregt werden ſoll. Man erreicht damit zweier⸗ 
lei, einmal kann man gleich eine Ausleſe unter den Brüdern 
treffen, die ſich mit der offiziellen Deutung zufriedengeben und 
ſich damit im Sinne der Loge als untauglich erweiſen. Dieſe 
Brüder bleiben in den unteren Graden ſtehen. Der Bruder aber, 
der ſich an Hand der Logenbibliothek ſelbſt weitertaſtet und dieſe 
Zweifel zu klären ſucht, beweiſt, daß er den Sinn maureriſcher 
Selbſterziehung auch auf dieſem Gebiet verſtanden hat. Auf Ab⸗ 
wege kann er nicht geraten, weil das Symbol in ſeiner wahren 
Bedeutung ihn nur in eine ganz beſtimmte Richtung weiſt. Der 
zweite Vorteil, den die Loge mit dieſer Taktik erzielt, beſteht darin, 
daß die Freimaurerei gegen Angriffe von außen jederzeit gedeckt 
iſt, indem ſie ſich lediglich auf die offiziellen Erklärungen und 
Deutungen berufen kann, die ſie ſelbſt gegeben hat. Die Deu⸗ 
tungen der Brüder können ſo jederzeit als Privatmeinung zurück⸗ 
gewieſen werden. 

Neben den kultiſchen Handlungen und der Symbolik nimmt als 
drittes wichtiges Hilfsmittel in der freimaureriſchen Erziehung 
der Vortrag, die Logenrede, einen wichtigen Platz ein. Brauch⸗ 
tum, Symbolik und freimaureriſches Gedankengut werden durch 
ſie ausgedeutet und erläutert. Auf ihre ſorgfältige Formulierung, 
auf die Auswahl des Stoffes, der jeweils auf den betreffenden 
Grad abgeſtimmt ſein muß, wird größter Wert gelegt. Im All⸗ 
gemeinen Handbuch heißt es: 
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Die freimaure⸗ 
riſchen Vorträge 


Zeichnungen 
oder Bauſteine 


Freimaureriſches 
Schrifttum 


„Die Logenverſammlungen werden abgehalten, um die 
Mitglieder des Bundes mit den höchſten Zwecken desſelben 
bekannt⸗ und vertraut zu machen. Die höchſten Zwecke des 
Bundes ſind: edle Menſchlichkeit, das iſt Menſchenbildung 
und Menſchenfreundlichkeit und Weltbürgerſinn. Dieſer 
Geiſtesgehalt der Freimaurerei wird zunächſt durch Sinn⸗ 
bilder und ſinnbildliche Gebräuche anſchaulich dargeſtellt, 
ſodann aber auch durch das klare Wort erläutert. 

Die freimaureriſche Beredſamkeit hat demnach die Auf⸗ 
gabe, die Grundanſchauungen und Grundgedanken der Frei⸗ 
maurerei dem denkenden Verſtande zu erklären und zu be⸗ 
gründen. Erhebung und Vereinigung ſind die Hauptmerk⸗ 
male des Baues überhaupt und daher auch der freimaureriſch 
erbauenden oder erbaulichen Rede. Auf Grund dieſes bild— 
lichen Ausdruckes werden die freimaureriſchen Vorträge und 
Reden auch Zeichnungen und ‚Baufteine‘ genannt. Sie ent⸗ 
halten Bauriſſe, nach denen der Tempelbau des Bundes über⸗ 
haupt oder der des einzelnen Lebens unternommen und voll⸗ 
endet werden ſoll. Jede dieſer Reden iſt ein Bauſtein, der in 
den allgemeinen oder einzelnen Bau eingefügt werden ſoll.“ 


Die Auswahl der Vorträge unterliegt dem Bruder Redner. Er 
beſtimmt, wenn er ſie nicht ſelber hält, den Vortragenden. Man 
könnte ihn den Schulungsleiter der Loge nennen. 

Dieſe Vorträge nehmen, zeitlich geſehen, den Hauptteil der 
Tempelarbeit ein, beeindrucken den einzelnen Logenbruder und 
richten ihn logenmäßig aus. 

Das vierte Hilfsmittel der freimaureriſchen Erziehung iſt das 
ausgedehnte freimaureriſche Schrifttum, das in den einzelnen 
Logenbibliotheken geſammelt wird. Der Bruder Bibliothekar 
ſorgt dafür, daß der lernbegierige Bruder nur die Schriften lieſt, 
die ſeinem freimaureriſchen Grade zukommen. 

Damit ſind die Hauptmerkmale freimaureriſcher Erziehungs⸗ 
arbeit gekennzeichnet. Unterjtüßt wird dieſe dadurch, daß der 
einzelne Logenbruder in einen abgeſchloſſenen Kreis von Leuten 
hineinwächſt, die alle in der gleichen Ideenwelt leben und, durch 
langjährigen geſelligen und Familienverkehr miteinander ver⸗ 
bunden, eine feſtgeſchloſſene Clique bilden. 


VI. Auseinanderſetzung der Freimaurerei mit den übrigen 
überſtaatlichen Mächten. 
1. Freimaurerei und Kirche. 
Die geſchichtlichen Verſuche des Katholizismus hauptſächlich im 
18. Jahrhundert, durch Zerſetzung von innen her die Freimaurerei 
unwirkſam zu machen, wurden bereits erwähnt. Bald aber er⸗ 
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kannten die maßgebenden klerikalen Kreiſe, daß ihnen in der 
Freimaurerei ein gefährlicher Gegner erwachſen war, den man 
geradezu als Gegenkirche anſehen mußte. So begann frühzeitig 
der Kampf von Papſt und Jeſuiten gegen das Logentum. 


Die erſte Aktion ſetzte 1737 durch die Inquiſition ein und fand 
ihre legale Beſtätigung durch die am 28. April 1738 erlaſſene 
Bulle gegen die Freimaurerei: „In eminenti“ des Papſtes Cle⸗ 
mens XII. Sie verdammte die Geſellſchaft der Freimaurer und 
ihre heimlichen Zuſammenkünfte unter Strafe des ſofort ein⸗ 
tretenden Bannes. In dieſer Bulle wurde geſagt, daß bei den 
Zuſammenkünften der Freimaurerei 


„Menſchen aller Religionen und Sekten, mit dem ange⸗ 
maßten Schein einer gewiſſen Art von natürlicher Recht— 
ſchaffenheit zufrieden, durch ein enges und geheimnisvolles 
Bündnis nach feſtgeſtellten Geſetzen und Gebräuchen ſich 
miteinander verbünden und zugleich im geheimen wirken, 
indem ſie ſowohl auf einen auf die Heilige Schrift abgelegten 
Eid, als durch Androhung ſchwerer Strafen zu einem 
unverbrüchlichen Stillſchweigen verpflichtet werden.“ 


Seit dieſer Zeit ging der Kampf auf allen Seiten mit unver⸗ 
minderter Heftigkeit vor ſich. 


Eine zweite Bulle gegen die Freimaurerei („Providas“) erließ 
Benedikt XIV. im Jahre 1751. Lennhoff Posner ſchreibt dazu: 


„Die Folgen dieſer Bulle waren in manchen Ländern noch 
ſchwerwiegender als die der erſten. In Spanien wurden 
Freimaurer von der Inquiſition eingekerkert. Ferdinand VI. 
erklärte in einem Dekret alle Mitglieder des Bundes als 
Hochverräter des Landes verwieſen. Der Franziskaner Fra 
Joſeph Torrubia, Cenſor und Reviſor der Inquiſition zu 
Madrid ließ ſich, nachdem er vom päpſtlichen Pönitentiarius 
vorher vom abzulegenden Gelöbnis der Verſchwiegenheit 
entbunden worden war, in eine Loge aufnehmen und be— 
zeichnete dann in einer Anklageſchrift die Freimaurer als 
Sodomiten und Zauberer, Ketzer, Atheiſten und Aufrührer, 
die zur größeren Verherrlichung des Glaubens und Stär⸗ 
kung der Gläubigen in einem erbaulichen Autodafé ver⸗ 
brannt werden ſollten. 


In Neapel, Portugal, Danzig, Aachen, Avignon, Savoyen 
uſw., von 1784 auch in Bayern, war die Freimaurerei eben⸗ 
falls Verfolgungen ausgeſetzt.“ 


Dieſen beiden Bullen folgten im Laufe der Zeit andere ſowie 
Erklärungen und Ausarbeitungen kirchlicher Kreiſe gegen die 
Freimaurerei. 
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Trotz dieſer grundſätzlichen Gegenſätze haben dieſe beiden 
großen überſtaatlichen Organiſationen bereits Anſätze zu einer 
Einigung gezeigt, beſonders dann, wenn es ſich darum handelte, 
einen Gegner, der beiden gefährlich zu werden drohte, unſchädlich 
zu machen. So fand 1928 auf der ſogenannten Aachener Kon⸗ 
ferenz zwiſchen dem katholiſchen Freimaurerforſcher, dem Jeſuiten 
Hermann Gruber, und den Freimaurern Oſſian Lang, Eugen 
Lennhoff und Dr. Reichl eine Konferenz ſtatt, die die Feſtſetzung 
eines Burgfriedens zum Gegenſtand hatte. Man beſchloß, den 
Kampf „aus dem von vielen Seiten ſeit Jahrzehnten allein be⸗ 
tretenen Gebiet des politiſchen Lügen⸗ und Verleumdungsfeld⸗ 
zuges auf die höhere Ebene kritiſch-wiſſenſchaftlichen Geiſtes⸗ 
kampfes zu heben.“ 

Seit dieſer Zeit tauſchten Gruber und einzelne freimaureriſche 
Forſcher ihre Schriften aus, ſandten ſich Briefe mit freundſchaft⸗ 
lich⸗wiſſenſchaftlichen Auseinanderſetzungen und Buchbeſprechun— 
gen. Der Kampf gegen Faſchismus und Nationalſozialismus 
hatte auch dieſe beiden überſtaatlichen Organiſationen einander 
nähergebracht. 


2. Freimaurerei und Judentum. 

Aus dem Vorangegangenen geht hervor, daß die Bindungen der 
Freimaurerei zum Judentum unauflöslich eng und vielgeſtaltig 
ſind. Zuſammenfaſſend iſt zu ſagen: 


a) Die geiſtigen, ſymboliſchen und brauchtumsmäßi⸗ 
gen Grundlagen ſind orientaliſch⸗jüdiſch. Sie ſtellen 
in ihrer Verherrlichung Jahvehs und in ihrer Bauſymbolik 
des ſalomoniſchen Tempels die Konzentration des jüdiſchen 
Machtwillens dar. Ihre geſamten Gleichniſſe, Legenden, Er⸗ 
zählungen, ihre Zahlen- und Namenmagie ſind dem Alten 
Teſtament und der Kabbalah entnommen. Dabei iſt es gleich: 
gültig, wann dieſe Beſtandteile in die Freimaurerei ge⸗ 
kommen ſind. 


b) Bei den Erörterungen des Judenproblems in den 
einzelnen Logen humanitärer undchriſtlicher Rich- 
tung wurde die Judenfrage lediglich als Kon- 
feſſions-, niemals als Raſſenproblem behandelt. 
Auch die beiden Großlogen in Deutſchland, die auf Grund ihrer 
chriſtlichen Lehrart Juden nicht als Mitglieder, ſondern nur 
als Beſuchende zuließen, ſprachen das immer wieder aus. So 
ſchrieb die „Große Nationalmutterloge „Zu den drei Welt⸗ 
kugeln“ 1881 an den „Holländiſchen Großoſten“: 

„Wir erkennen mit Ihnen im Prinzip, daß die Aus⸗ 
ſchließung der Iſraeliten von der Aufnahme in unſeren 
Logen nicht vereinbar mit dem Grundweſen der Freimaurerei 


iſt, und geben uns der ſicheren Hoffnung hin, daß dieſe 
Schranken in nicht allzu ferner Zeit in unſerem Bunde fallen 
werden.“ 
Getaufte Juden wurden ohne weiteres auch in chriſtlichen Logen 
als gleichwertige Brüder aufgenommen. 


Auch in perſoneller Hinſicht iſt die Freimaurerei völlig verjudet. 
Daß ſich das beſonders bei den jüdiſchen Hochgradgründungen 
und den Oberſten Räten auswirkt, wurde bereits geſagt. Die 
einheitliche Politik dieſer Hochgradjuden wird dadurch gewähr⸗ 
leiſtet, daß ſie zu gleicher Zeit in den jüdiſchen Parallelorgani⸗ 
ſationen, wie im B'ne B’rith - Orden und in der Alliance 
Israélite Universelle, Mitglied find. So zieht der Freimaurer⸗ 
lord in England mit dem amerikaniſchen Logenjuden, mit den 
jüdiſchen Drahtziehern und den jüdiſchen Freimaurern in den 
Völkerbundsorganiſationen am gleichen Strang, wenn jüdiſch⸗ 
freimaureriſche Intereſſen in Gefahr geraten. 


c 


— 


3. Freimaurerei und Marxismus. 


Die Mitglieder der Freimaurerei ſtammen vorwiegend aus den 
Kreiſen des liberaliſtiſch-demokratiſch eingeſtellten Bürgertums. 
Daran ändert die Tatſache nichts, daß ſich in den altpreußiſchen 
Großlogen ein Teil der Mitglieder patriotiſch und kaiſertreu 
gebärdet. 

Es hat ſich aber gezeigt, daß gerade in den politiſch aktivſten 
Organiſationen der Freimaurerei, in den Hochgradſyſtemen und 
Oberſten Räten, die Juden durch ihre Doppelmitgliedſchaft mit 
den verſchiedenſten linksradikalen Verbänden in die Freimaurerei 
eine marxiſtiſch⸗ revolutionäre Note hineintragen, die 
den urſprünglichen Außerungen der Freimaurerei und ihrer 
liberal⸗demokratiſchen Anhängerſchaft nicht mehr entſpricht. 

Aus der Geſchichte erſehen wir immer wieder, daß die Frei⸗ 
maurerei zunächſt rein philoſophiſch die Grundſätze natio⸗ 
naliſtiſcher und völkiſcher Regierungsformen auflockert 
und zerſetzt, um an ihrer Stelle demokratiſche, liberaliſtiſche 
Theſen aufzuſtellen und zu propagieren. Daß die große Maſſe 
der Freimaurer ſich ihrer Vorarbeit für den Radikalismus 
nicht bewußt iſt, bedeutet praktiſch wenig. Ihre Beteuerungen, 
eine derartige Entwicklung nicht beabſichtigt zu haben, haben 
bisher lediglich dazu beigetragen, die Aufhellung des wahren 
Sachverhaltes zu verhindern. Genau ſo wenig ſpricht es für die 
Freimaurerei, daß die Radikalen von ſich aus die Freimaurerei 
bekämpfen. Das geſchieht immer erſt in dem Augenblick, wo der 
Radikalismus die Macht in den Händen hat. 

Das beſte Beiſpiel hierfür iſt die Entwicklung des Bolſchewis⸗ 
mus. Als feſtgeſtellt wurde, daß zahlreiche franzöſiſche Kom⸗ 
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muniſten Freimaurerlogen angehörten, erging 1923 folgender Be⸗ 
ſchluß des 4. Kongreſſes der III. Internationale: 


„Es iſt nötig, daß die führenden Organe der Partei alle 
Brücken abſchneiden, welche zum Bürgerſtand führen, und 
daß ſie den Bruch mit der Freimaurerei radikal vollziehen. 
Der Abgrund, welcher das Proletariat von der Bürgerſchaft 


trennt, muß der kommuniſtiſchen Partei voll zum Bewußt⸗ 


ſein kommen. Aber ein Bruchteil der führenden Elemente 
der Partei hat über dieſen Abgrund maskierte Brücken ge⸗ 
ſchlagen, indem er ſich der Freimaurerlogen bedient hat. 


Die Freimaurerei iſt die unredlichſte und infamſte Preſſerei 
des Proletariats durch eine auf die radikale Seite neigende 
Bürgerſchaft. Wir ſind gezwungen, ſie bis zum äußerſten 
zu bekämpfen.“ 


Bereits vorher hatte Trotzki zu dieſer Frage Stellung ge: 


nommen. Im Februar 1923 ſchrieb die Wiener Freimaurer ⸗Zei⸗ 
tung folgendes: 


„Moskau. In der Isweſtija hat der Times zufolge Trotzki 
ein vernichtendes, aber gewiß nicht auf richtigen Infor⸗ 
mationen gegründetes und darum unberechtigtes Urteil 
über die franzöſiſche Freimaurerei geſprochen, die er wegen 
ihres reaktionären Einfluſſes als eine Peſtbeule für den 
Kommunismus bezeichnet, den ſie völlig zu vergiften droht: 

‚Die franzöſiſche Freimaurerei iſt die kapitaliſtiſche Feindin 
des Kommunismus, fie iſt jo rückſtändig wie die Kirche und 
der Katholizismus. Sie ſtumpft die Schärfe des Klaſſen⸗ 
kampfes durch Myſtizismus, Sentimentalität und morali⸗ 
ſchen Formelkram ab und wird nur unterſtützt von Bankiers, 
parlamentariſchen Drahtziehern, käuflichen Zeitungsſchrei⸗ 
e 


Die Wiener Freimaurer⸗Zeitung kommentiert dieſe Außerungen 


in der Nummer vom März / April 1923: 
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„Der Moskauer Beſchluß hat aber auf die franzöſiſchen 
Kommuniſten, die der Freimaurerei angehören, wenig Ein⸗ 
druck gemacht. Vor kurzem haben ſie ſich zuſammengefunden, 
um die eigentümliche Lage, in die ſie durch die Beſchlüſſe von 
Moskau gedrängt worden ſind, zu beſprechen. 

Trotz des Verbotes des politiſchen Büros der kommuniſti⸗ 
ſchen Partei war eine große Anzahl Delegierter anweſend. 

Nach langer Prüfung wurde beſchloſſen, Freimaurer zu 
bleiben. Dem Comité Directeur wurde eine Note geſandt, 
die erſucht, vom vollziehenden Amt in Moskau die Zurück⸗ 
nahme des Beſchluſſes zu verlangen. 


Da man aber weiß, daß Moskau in der Sache nicht nach⸗ 
geben wird, ſo kann man annehmen, daß die kommuniſtiſchen 
Freimaurer binnen kurzem aus der Partei ausgeſchloſſen 
werden.“ 


Anſchließend heißt es dann weiter: 


„Über den Moskauer Bannſtrahl findet ſich — offenbar 
von kommuniſtiſcher Seite — ein intereſſanter Artikel im 
„Symbolisme“, aus dem wir folgende Sätze zitieren, ohne 
uns mit ihnen zu identifizieren: 

Moskau will nicht zugeben, daß man gleichzeitig Kommu⸗ Diesreimaurerei 
niſt und Freimaurer ſei, denn der Kommunismus hat ſeine über den 
Orthodoxie, feinen Abſolutismus und beſonders ſeine Diſzi⸗ Lonmunismus 
plin. Dieſe letztere, welche die Macht der Armeen iſt, iſt auch 
die einer mit Ausſicht auf die Eroberung der Welt militäriſch 
ausgebildeten Partei. 


Die Freimaurerei, welche alle ehrlichen Überzeugungen 
ehrt, gibt auch zu, daß unter ihren Anhängern Kommuniſten 
ſein dürfen. Sie betrachtet den Kommunismus in ſeiner 
reinen Form als ein Ideal, nach dem man ſtreben darf, in⸗ 
dem man die Mittel ſucht, welche den übermäßigen Indi⸗ 
vidualismus, an dem wir leiden, abſchwächen könnten. 


Der Menſch träumt von einer Solidarität der Menſchheit, 
von einer Linderung des Kampfes um das Leben. Die Frei⸗ 
maurer ergeben ſich in dieſer Beziehung den ſchönſten Träu⸗ 
men, indem ſie ſich die Menſchheit brüderlich zu einer un⸗ 
ermeßlichen Familie vereinigt vorſtellen. Aber wenn der 
Freimaurer für den Begriff ſeines Ideals auch keine Gren⸗ 
zen kennt, ſo weiß er doch als Arbeiter am Fortſchritt, daß 
man nur durch Arbeit etwas erreichen kann. Die Arbeit, die 
etwas erreichen will, muß aber beim Menſchen ſelbſt an⸗ 
fangen. Wenn wir unſeren Traum verwirklichen wollen, 
beherzigen wir ihn in unſerem Leben, d. h. praktizieren wir, 
jeder einzelne von uns, das Ideal, von dem wir beſeelt ſind, 
ſo viel als es uns nur möglich iſt. 


Wenn der Kommunismus uns anzieht, ſo laßt uns ver⸗ 
ſuchen, ihn in unſerer eigenen beſcheidenen Lebensſtellung 
zu praktizieren. Laßt uns mit einem ſolchen Beiſpiel im 
kleinen mit Sanftmut reden und in der Praxis beweiſen, 
daß der Kommunismus, trotz der unfruchtbaren Verſuche der 
erſten Chriſten, möglich iſt. Eine erſte glückliche Erfahrung 
würde Aufſehen erregen und die Welt würde nach und nach 
bekehrt werden. 


Solches iſt das maureriſche Verfahren, es iſt auf das 
Behauen der menſchlichen Steine für ihre bau⸗ 
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liche Beſtimmung baſiert. Langſam, aber ſicher läßt 
dieſes Verfahren den Bau von der Brauchbarkeit der dazu 
benötigten Materialien abhängen. Der Traum muß im 
Leben auf die Probe geſtellt werden; er wird nur 
nach den erlangten Reſultaten eingeſchätzt. 


Die kommuniſtiſche Partei hat weniger Geduld. Sie glaubt 
an die Wirkſamkeit der Proklamationen und bildet ſich ein, 
daß das, was vor allem eine moraliſche Ordnung iſt, durch 
die Macht einer roten Armee erzwungen werden kann. Sie 
hat alſo ganz recht, wenn fie die Freimaurerei exkommuni⸗ 
ziert, denn wenn wir den kommuniſtiſchen Traum achten, ſo 
können wir uns doch nicht in eine Organiſation einreihen 
laſſen, welche die am wenigſten genau überdachten Ver⸗ 
fahren preiſt.“ 


Neben den Erklärungen für den „Kommunismus in feiner 
reinen Form“ find hier beſonders die Methoden intereſſant, mit 
denen die radikalen Freimaurerkreiſe die Menſchheit zu dieſem 
„Ideal“ hinführen wollen. Solche Eingeſtändniſſe, daß man das 
Behauen der Menſchheitsſteine auch politiſch aufgefaßt 
wiſſen will, ſind äußerſt ſelten. Die Zeitung „Le Symbolisme“ 
wurde von dem Mitglied der Loge „Travail et Vrais Amis Fidèles“ 
und des Oberſten Rates von Frankreich, Oswald Wirth, in Paris 
begründet und herausgegeben. 


Aus den angeführten Stellen geht weiter hervor, daß ſich die Ver⸗ 
treter dieſer politiſch aktiven Hochgrade nur von den ihrer Mei⸗ 
nung nach zu oberflächlichen und übereilten Maßnahmen des 
Kommunismus abgeſtoßen fühlten. Solange die Freimaurerei 
im Faſchismus und im Nationalſozialismus die Todfeinde des 
Kommunismus und der Weltfreimaurerei noch nicht erkannt hatte, 
unterſtrichen die Freimaurer die unterſchiedliche Auffaſſung des 
öfteren. In dem Augenblick aber, als die Welt ſich in zwei Lager 
ſpaltete, wurden die ohnehin nicht tief verankerten Gegenſätze 
vergeſſen. 


Man kommt zum Kompromiß einer freimaureriſchen „Volks⸗ 
front“⸗Politik, die der Schlichtungsarbeit des franzöſiſchen 
Großorients zu verdanken iſt und unter deren Zeichen die neuen 
Bündniſſe Frankreichs und der von ihm inſpirierten Demokratien 
und Völkerbundskreiſe mit der Sowjetunion entſtehen. So ſchließt 
ſich die gemeinſame Abwehrfront des Weltkommunismus und der 
Weltfreimaurerei, die beide in ihren Schlüſſelſtellungen vom 
Judentum beſetzt ſind, gegen Faſchismus und „Germanismus“ in 
jeder Form zuſammen. 
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3. Teil 
Die Freimaurerei als Gegnerform des Nationalſozialismus 


l. Freimaurerei und Faſchismus 


Wie alle ſtraff und antidemokratiſch regierten Staaten war 
auch das faſchiſtiſche Italien bald gezwungen, ſich mit der Frei⸗ 
maurerei auseinanderzuſetzen. Dieſer Kampf mit der „grünen 
Schlange“, wie die Freimaurerei in Italien genannt wird, nahm 
überaus heftige Formen an. Zeitweilig wurden die Logenhäuſer 
beſtürmt und die Logenbrüder tätlich angegriffen. 


Am 13. Februar 1923 erließ der Große Faſchiſtenrat eine erſte 
Entſchließung gegen die Freimaurerei, in der alle Faſchiſten, die 
Logen angehörten, aufgefordert wurden, ihre Bindungen zur 
Freimaurerei unverzüglich zu löſen. Dieſer Entſchließung folgten 
eine Reihe weiterer Beſchlüſſe und Geſetze, die ſchließlich in dem 
Antifreimaurergeſetz von 1925 die Organiſation der italieniſchen Antifreimaurer⸗ 
Freimaurerei völlig zerſchlugen und einen großen Teil der italieni⸗ geſet von 1025 
ſchen Freimaurerei zur Emigration veranlaßten. 

Der Ton, in dem der Großmeiſter Torrigiani auf die Maß⸗ 
nahmen der faſchiſtiſchen Regierung antwortete, war ſehr an⸗ 
maßend. Dazu verſuchte Torrigiani nach freimaureriſcher Taktik 
die internationale Logenwelt gegen das faſchiſtiſche Italien auf: 
zuhetzen. Eine ſeiner Veröffentlichungen im Oktober 1922 ſchloß 
mit folgenden Worten: 


„Den Gedanken der Humanität, das Bewußtſein der 
Bruderſchaft der Nationen wollten wir verbreiten. 
Das find auch heute die Richtlinien unſerer Arbeit. Und 
deshalb wollen wir hoffen, daß die faſchiſtiſchen Theo— 
rien nicht Formen annehmen, die allen Begriffen von 
Demokratie und Freiheit ins Geſicht ſchlagen 
und auf die Diktatur, auf Oligarchie hinauslaufen.“ 


An Muſſolini richtete er 1924 ein Schreiben, das folgender⸗ 
maßen endete: 


„Wir nehmen gerne die ‚Schuld‘ auf uns, treue Hüter 
der Ideen zu ſein, die Italien groß gemacht haben, der 
Ideen der Freiheit, der Volksſouveränität, der 
Autonomie des Staates gegenüber der kirchlichen Hierarchie, 
des gleichen Rechtes für alle. Aber dieſe Auffaſſung 
darf Eure Exzellenz nicht hindern, darüber zu wachen, daß 
die Geſetze auch zu unſerem Schutz angewendet werden.“ 


Gerade ſolche Darlegungen, die immer wieder die demokratiſche 
Grundhaltung und das Hinwirken auf internationale Solidarität 
unterſtrichen, bewieſen dem Faſchismus, daß zwiſchen ſeinen Auf⸗ 
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faſſungen und denen der Freimaurerei ein Kompromiß unmöglich 
war. 1925 erklärte Muſſolini im „Popolo d'Italia“: 


„Die Freimaurerei wird von den Faſchiſten bekämpft, 
weil ſie eine internationale Organiſation iſt, die ihre Tätig⸗ 
keit auf Grund von Befehlen, die ihr aus dem Auslande zu⸗ 
kommen, in Italien entfaltet. 


Man kann ein guter Franzoſe und gleichzeitig Freimaurer 
ſein, weil die Freimaurerei der Rue Cadet (Sitz des Groß⸗ 
orients von Frankreich) eine vortreffliche franzöſiſche Propa⸗ 
gandiſtin ſpeziell in den Mittelmeer- und Donauländern 
und auf dem Balkan iſt. Man kann ein guter Engländer 
und gleichzeitig ausübender Freimaurer ſein, weil ſowohl 
die engliſche wie die amerikaniſche Freimaurerei angel⸗ 
ſächſiſche Weltpropaganda in pietiſtiſchem, humanitärem 
Sinne und auf merkantilem Gebiet betreibt. 

Man kann aber nicht ein guter Italiener und gleichzeitig 
Freimaurer ſein, weil der Palazzo Giuſtiniani ausländiſche 
Direktiven befolgt. Die giuſtinianiſche Freimaurerei war 
ſtets gegen die italieniſchen Aktionen in Abeſſinien, Libyen, 
im Dodekanes, in Dalmatien, in Albanien. Sie unterſtützte, 
eines internationalen Kriteriums wegen, unſere Teilnahme 
am Weltkriege, ſie entwertete jedoch den Sieg. Sie wollte 
den Krieg, verhinderte jedoch die Ernte der legitimen und 
heiligen Früchte des militäriſchen Triumphes.“ 

(Aus Lennhoff: Die Freimaurerei, Seite 350/51.) 


Intereſſant iſt, daß die italieniſche Freimaurerei in bezug auf 
ihre Vergangenheit die gleichen Argumente vorbrachte wie die 
deutſchen Logenbrüder und behauptete, die Einigung Italiens ſei 
ein Werk der Freimaurerei geweſen. Demgegenüber wies ein 
Memorandum, das von einer eigens dazu eingeſetzten Kommiſſion 
angefertigt wurde, nach, daß die Freimaurerei an der großen 
nationalitalieniſchen Bewegung des 19. Jahrhunderts — dem 
Riſorgimento — keinen Anteil gehabt habe. Mit der Verurtei- 
lung des freimaureriſchen Generals Capello zu 30 Jahren Zucht⸗ 
haus und der Verbannung Torrigianis auf die Lipariſchen Inſeln 
fand dieſe Entwicklung ihren Abſchluß. General Capello wurde 
angeklagt, einen Attentatsverſuch Zanibonis auf Muſſolini unter⸗ 
ſtützt zu haben. 

Die in der Emigration lebenden italieniſchen Freimaurer grün⸗ 
deten in Paris zwei Logen, „Italie“ und „Italia Nuova“, unter der 
Obedienz der „Grande Loge de France“. Auf Anregung des 1929 
verſtorbenen Bruders Ferrari, des Großkommandeurs des 
Oberſten Rates von Italien, wurde außerdem 1930 in London ein 
„Supremo Consiglio“ errichtet. 
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II. Freimaurerei und Nationalſozialismus. 


1. Von Anfang an hatte die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
durch ihre Führer den Gegenſatz herausgeſtellt, der unüberbrückbar 
zu allen Richtungen und Gruppen der Freimaurer klafft. In 
„Mein Kampf“ äußerte ſich der Führer ſelbſt zum Problem 
der Freimaurerei: 


„Zur Stärkung ſeiner politiſchen Stellung verſucht der 
Jude die raſſiſchen und ſtaatsbürgerlichen Schranken auf 
Schritt und Tritt zu beengen. Er kämpft zu dieſem Zweck 
mit aller ihm eigenen Zähigkeit für die religiöje Toleranz 
und hat in der ihm vollſtändig verfallenen Freimaurerei 
ein vorzügliches Inſtrument zur Verfechtung, wie aber auch 
zur Durchſchiebung ſeiner Ziele. Die Kreiſe der Regierenden 
ſowie die höheren Schichten des politiſchen und wirtſchaft— 
lichen Bürgertums gelangen durch maureriſche Fäden in 
ſeine Schlingen, ohne daß ſie es auch nur zu ahnen brauchen.“ 


Alfred Roſenberg machte grundſätzliche Ausführungen in 
vielen Schriften und Aufſätzen (z. B.: Das Verbrechen der rei: 
maurerei, 1922 erſchienen, Der „göttliche Baumeiſter“ und die 
Freimaurer des Völkerbundes, in „Der Weltkampf“ im Januar 
1927, Die Selbſtentlarvung der deutſchen Freimaurer, in „Der 
Weltkampf“ im Januar 1928, und Freimaureriſche Weltpolitik im 
Lichte der kritiſchen Forſchung, erſchienen 1929). 


Politiſch wichtig war weiterhin die Außerung Hermann Gö— 
rings, die er als preußiſcher Miniſterpräſident 1933 gegenüber 
den Beſtrebungen altpreußiſcher Logenkreiſe, ſich ihren Platz im 
Dritten Reich zu ſichern, gebrauchte, daß für Freimaurerei kein 
Platz im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland ſei. 


Ebenſo eindeutig ließ ſich der Oberſte Parteirichter, Buch, 
über dieſe Verſuche der Logenbrüder aus. In zahlreichen anderen 
Schriften und Reden von nationalſozialiſtiſchen Führern finden 
wir die völlige Ablehnung des Logentums niedergelegt. 


2. Die grundſätzliche parteiamtliche Stellungnahme zeigt ſich 
in der Aufnahme⸗Erklärung für die NSDAP., die von dem 
neuen Mitglied die ehrenwörtliche Verſicherung, 
keiner Freimaurerloge anzugehören, fordert. In einer 
weiteren Reihe von Erlaſſen und Anweiſungen des 
Oberſten Parteigerichts, der Deutſchen Arbeitsfront, 
in den Befehlen und Verordnungen des Reichskriegs⸗ 
miniſters und dem Erlaß des Reichs- und Preußiſchen 
Miniſters des Innern vom September 1936 werden die 
Fragen bezüglich der Zugehörigkeit von Parteigenoſſen, Wehr⸗ 
machtsangehörigen und Beamten genau geregelt. 
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Adolf Hitler und 
die Freimaurerei 


Alfred Roſenberg 


Göring 


Der Oberſte 
Parteirichter 


Die Organiſation 
der Freimaurerei 
in Deutſchland 


Die altpreußi⸗ 
ſchen Großlogen 


Zwei große Gruppen der Freimaurerei waren in Deutſchland 
zu unterſcheiden: 


a) Die „gerechten und vollkommenen Freimaurerlogen“, die in 
Großlogen zuſammengefaßt waren, und 
b) die Winkellogen und freimaurerähnlichen Organiſationen. 


In der Verlautbarung des Oberſten Parteigerichts ſind dieſe 
Organiſationen folgendermaßen charakteriſiert: 

Freimaurerlogen ſind als „gerecht und vollkommen“ gel⸗ 
tende Vereinigungen von Männern, die in engverbundener 
Gemeinſchaft unter Anwendung ſinnbildlicher Formen 
eine übervölkiſche Geiſtesbewegung, den Humani⸗ 
tätsgedanken, vertreten, um ohne Unterſchied von 
Raſſen, Völkern, Religionen, ſozialen und poli⸗ 
tiſchen Überzeugungen einen allgemeinen Menſch⸗ 
heitsbund herbeizuführen. 

Winkellogen (irreguläre Logen) ſind ſolche, die keine Grün⸗ 
dungsurkunde einer nach ihrer Einſetzung „gerechten“ und nach 
ihrer Einrichtung „vollkommenen“, regulären Großloge aufzu⸗ 
weiſen haben. 

Freimaurerähnliche Organiſation iſt jede andere Vereinigung, 
die mit den Freimaurerlogen in der Verfolgung des Humanitäts⸗ 
ideals übereinſtimmt. 

Danach fallen unter die erſte Gruppe die gerechten und voll⸗ 
kommenen Freimaurerlogen, die in folgenden Großlogen zu⸗ 
ſammengefaßt waren: 


A. Altpreußiſche Großlogen: 


a) „Große Landesloge der Freimaurer von Deutſchland“ in 
Berlin (Tarnbezeichnung „Deutſch⸗-chriſtlicher Orden“). Sie um⸗ 
faßte 1 höchſtes Ordenskapitel mit 295 Brüdern, 19 Kapitel, 
4 Provinziallogen, 54 Andreaslogen, 180 Johannislogen, 2 An⸗ 
dreasdelegationen und 62 freimaureriſche Vereinigungen. Ins⸗ 
geſamt zählte die Große Landesloge der Freimaurer von Deutſch⸗ 
land 1933: 20 300 Brüder. 

In dieſer Großloge wurden in den Andreaslogen der 4. und 
5. Grad bearbeitet, in den Ordenskapiteln der 6. bis 9. Grad, der 
10. Grad bildet innerhalb des Ordenskapitels eine Ehrenſtufe. 

b) „Große National-Mutterloge zu den drei Weltkugeln“ in 
Berlin, die ſich zur Tarnung auch „National-chriſtlicher Orden 
Friedrich der Große“ nannte. Unter ihrer Obedienz arbeiteten 
21000 Brüder in 20 Inneren Orienten, 94 Schottenlogen und 
183 Johannislogen. In den Schottenlogen waren die Brüder vom 
4. Grad aufwärts, in den Inneren Orienten die Inhaber der 
Grade 5 bis 7 zuſammengefaßt. 
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c) „Große Loge von Preußen“, genannt „Zur Freundſchaft“, in 
Berlin, die ſich 1933 „Deutſch⸗chriſtlicher Orden zur Freundſchaft“ 
umbenennen wollte. Sie beſaß einen Innerſten Orient, 23 Innere 
Oriente, 108 Johannislogen und 18 freimaureriſche Vereini⸗ 
gungen. Ihr gehörten etwa 9400 Brüder an. Die Mitgliedſchaft 
zum Inneren Orient entſprach dem 4., die zum Innerſten Orient 
dem 5. Grade. 

Es folgt die Gruppe der ſechs humanitären Großlogen, die 
durchweg in drei Johannisgraden arbeiteten: 


B. Humanitäre Großlogen: 


a) „Große Loge von Sachſen“ in Dresden, 1933 „Chriſtlicher 
Orden deutſcher Dom“, beſaß 47 Logen und 38 Kränzchen mit 
6017 Brüdern. 


b) „Große Loge von Hamburg“ in Hamburg mit 5000 Brüdern 
in 54 Logen, davon 14 Logen im Ausland, und 8 Kränzchen. 


c) „Großloge zur Sonne“ in Bayreuth mit 3335 Brüdern, die 
ſich auf 41 Logen und 20 Kränzchen verteilten. 


d) „Große Mutterloge des Eklektiſchen Freimaurerbundes“ in 
Frankfurt a. M., die 25 Tochterlogen und 2 Kränzchen mit 2574 
Brüdern umfaßte. 


e) „Großloge Deutſche Bruderkette“, die nach der Machtüber⸗ 
nahme zum „Chriſtlichen Orden Deutſcher Dom“ übertrat. Sie 
zählte in 10 Logen und 5 Kränzchen etwa 1800 Brüder. 


f) „Große Freimaurerloge zur Eintracht“ in Darmſtadt mit 
10 Logen und 4 Kränzchen und 800 Mitgliedern. 


Das 33⸗Grad⸗Syſtem des „Alten und Angenommenen Schot⸗ 
tiſchen Ritus“ war in Deutſchland durch die „Symboliſche Groß⸗ 
loge von Deutſchland“ und den „Oberſten Rat für Deutſchland“ 
vertreten. Die „Symboliſche Großloge von Deutſchland“ war die 
Spitzenkörperſchaft der 28 Johannislogen dieſes Syſtems mit etwa 
800 Mitgliedern der Grade 1 bis 3. 

Dem „Oberſten Rat für Deutſchland“ unterſtanden die 16 Hoch⸗ 
gradlogen mit insgeſamt etwa 270 Mitgliedern, und zwar: 

5 Perfektionslogen des 4. Grades, 

7 Kapitel des 18. Grades, 

3 Areopage des 30. Grades und 

1 Atelier des 33. Grades. 
Der Beamtenkörperſchaft dieſes Hochgradſyſtems, dem Oberſten 
Rat, gehörten 12 Aktiv⸗Mitglieder und 12 ausländiſche Ehren⸗ 
mitglieder an. Die fehlenden Zwiſchengrade wurden in Deutſch⸗ 
land ritualmäßig nicht bearbeitet. 


59 


Die humanitären 
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Die „Symboliſche 
Großloge 
von Deutſchland“ 


Als Winkellogen galten in Deutſchland folgende Verbände: 


a) „Freimaurerbund zur aufgehenden Sonne“, der lange in 
Nürnberg ſeinen Sitz hatte und 50 Logen mit 1250 Brüdern 
zählte. Dieſe Organiſation war offen international, pazifiſtiſch und 
marxiſtiſch eingeſtellt. Bei der im Jahre 1930 erfolgten Gründung 
der „Symboliſchen Großloge von Deutſchland“ und des „Oberſten 
Rates für Deutſchland“ ſtellte der F. z. a. S. eine große Anzahl 
ſeiner radikalſten Mitglieder als Kerntruppe für die neue Hoch⸗ 
gradorganiſation. 


b) Der „Druiden-Orden“, der fi in „Deutſch-völkiſche Bruder⸗ 
ſchaft“ umbenennen wollte, bildete wegen ſeiner germaniſchen 
Tarnung eine Abart der Freimaurerei, die unter germaniſchen 
Brauchtumsformen freimaureriſches Gedankengut vermittelte und 
für die Zerſetzung des Kleinbürgertums beſonders gefährlich war. 

Er hatte 264 Logen, die er als „Druiden-Haine“ bezeichnete, mit 
etwa 12000 Brüdern und arbeitete in drei unteren Graden, dem 
Ovaten⸗, Barden- und Druidengrad ſowie in einem Hochgrad, dem 
„Hocherz-⸗Kapitelgrad“. 


c) Der „Odd-Fellow-Orden“, deſſen auf Grund des Pa⸗ 
tents der Souveränen Großloge, des Independant Order of Odd 
Fellows in Amerika, 1870 in Deutſchland gegründete Großloge 
von Deutſchland etwa 260 Logen mit 10000 Brüdern umfaßte. 


Er arbeitete in vier unteren Graden und drei Hochgraden. Der 
Odd⸗Fellow⸗Orden und die Druidenhaine pflegte man wegen 
ihrer Weſensgleichheit mit der regulären Freimaurerei und der 
ſoziologiſchen Zuſammenſetzung ihrer Anhängerſchaft als „Frei⸗ 
maurerei des kleinen Mannes“ zu bezeichnen. 

Auch die Schlaraffia iſt hier zu nennen. Sie wurde 1859 in 
Prag gegründet und gab als Zweck die Pflege von Humor und 
Kunſt nach beſtimmten Formen unter Beobachtung eines be— 
ſtimmten Zeremoniells und als ihr Grundprinzip die Freund— 
ſchaft an. Weiterhin huldigte ſie dem Grundſatz der Brüderlich— 
keit und der menſchlichen Eintracht und lehnte alles, was die 
menſchliche Gemeinſchaft trennt, z. B. Raſſenunterſchiede, ab. Sie 
bildete einen ſtark mit Juden und Freimaurern durchſetzten Welt— 
bund, gebrauchte in der Freimaurerei vorkommende Formen des 
Zeremoniells und arbeitete in drei Graden. Nach der Machtüber— 
nahme löſte die in Deutſchland beſtehende Schlaraffia offiziell ihre 
Bindungen zu Prag. 

Es wurden hier lediglich Organiſationen aufgeführt, die im 
Sinne des Oberſten Parteigerichts als Freimaurerlogen und frei⸗ 
mauererähnliche Verbände gelten. Daß es daneben noch eine große 
Anzahl von Organiſationen gab und in anderen Ländern noch 
heute gibt, die unter dem Deckmantel von kulturellen, wiſſenſchaft⸗ 
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lichen und pazifiſtiſchen Beſtrebungen freimaureriſche Arbeit 
leiſten, wurde bereits erwähnt. 


3. Der Nationalſozialismus war im Gegenjaß zu anderen 
freimaurerfeindlichen Bewegungen und Staaten, wo bei An⸗ 
ruhen und Angriffen der empörten Bevölkerung auf die Logen⸗ 
gebäude wertvolles Material zerſtört und damit der Kampf gegen 
die Logen zum Teil unmöglich gemacht wurde, in der Behand— 
lung der Freimaurerfrage zielbewußt vorgegangen. 


Kampf d. Natio⸗ 
nalſozialismus 
gegen die 
Freimaurerei 


Es ergab ſich, daß das Fortbeſtehen der Freimaurerei im natio⸗ 


nalſozialiſtiſchen Deutſchland aus weltanſchaulichen Gründen und 
aus Gründen der Staatsſicherheit unmöglich geworden war, zumal 
weite Kreiſe der Bevölkerung ihren Unwillen gegen die Logen 
äußerten. So ſchloß eine Loge nach der anderen ihre Pforten. 


Im Gegenſatz zu den humanitären Großlogen, die auf Grund 
ihrer allzu offen vertretenen Freimaurerideologie und ihres 
großen Beſtandes jüdiſcher Mitglieder auf weitere Arbeit nicht 
hoffen konnten, gaben die altpreußiſchen Großlogen die Hoffnung 
nicht auf, doch noch ihre Daſeinsberechtigung im nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchland erweiſen zu können. Indeſſen hatten die 
Maßnahmen gegen einzelne Tochterlogen der Altpreußen ergeben, 
daß auch die ſogenannte nationale Freimaurerei in Deutſchland 
unmöglich war. Ein Erlaß des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Göring hatte ihnen bereits die Umbenennung in Orden unter⸗ 
ſagt, die mit Recht als Tarnung und Irreführung der Offentlich⸗ 
keit aufgefaßt wurde. 


Die Großmeiſter der altpreußiſchen Großlogen erklärten ihre 
Bereitwilligkeit, auf die freiwillige Auflöſung ihrer Großlogen 
hinzuwirken. Ein gleicher Beſchluß wurde Anfang Auguſt 1935 
bei den Großmeiſtern der beiden ſächſiſchen Großlogen erwirkt. Es 
arbeitet damit in Deutſchland keine Loge mehr. 

Bereits lange vor der Machtübernahme durch die national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung hatten ſich die Logen gegen die immer 
ſtärker erfolgten Angriffe aus nationalen und völkiſchen Kreiſen 
zur Wehr ſetzen müſſen. Man hatte einen eigenen Abwehraus⸗ 
ſchuß gegen antifreimaureriſche Angriffe eingerichtet. 

Dieſem Ausſchuß wurden ſämtliche Schriften, Verſammlungen, 
Reden und Maßnahmen gegen die Freimaurerei berichtet. Die 
Abwehrorganiſationen, beſonders die der Altpreußen, gaben den 
einzelnen Logen und ihren Mitgliedern genaue Richtlinien 
für ihr Verhalten bei Angriffen gegen die Frei⸗ 
maurerei. Bezüglich der Aufnahmeerklärung für die Partei 
ſagte man, daß die Logenbrüder die Zugehörigkeit zu einer Frei⸗ 
maurerloge verneinen ſollten, da ſie nach der Umbenennung der 
altpreußiſchen Großloge in „Orden“ keine Freimaurer mehr ſeien. 
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Das Verhalten d. 
altpreußiſchen 
Großlogen 


Abwehr⸗ 
ausſchüſſe der 
Logen 


Kampf der Welt: 
Freimaurerei 
gegen den Natio⸗ 
nalſozialismus 


Mit allen Mitteln verſuchte man, ſich ein⸗ und gleichzuſchalten, 
leugnete die internationalen Beziehungen und die internationale 
Zuſammenarbeit ab, beſtritt die judenfreundlichen Tendenzen 
und verſuchte die Logen als harmloſe Geſelligkeits⸗ 
und Wohltätigkeitsvereine hinzuſtellen. Der Verſuch, 
die großen Männer der deutſchen Geſchichte als Exponenten 
wahren Freimaurertums und das germaniſche Erbe im Logen⸗ 
brauchtum herauszuſtellen, iſt oben bereits geſchildert worden. 

Durch ihr Verhalten bewieſen die Logenbrüder allzuſehr, daß ſie 
durch den freimaureriſchen Erziehungsweg, den ſie gegangen 
waren, unfähig geworden waren, das Verſtändnis für die Ge⸗ 
danken und Aufgaben der neuen Zeit entgegenzubringen. Ein 
Beiſpiel ſoll dieſe Behauptung zum Schluß beweiſen. In einem 
Schreiben an höchſte Stellen ſuchte ein altpreußiſcher Logenbruder 
die Harmloſigkeit der Altpreußen darzutun und behauptete dabei, 
die Altpreußen ſeien in ihrer hundertfünfzigjährigen Geſchichte 
nicht nur national geweſen, ſie hätten ſich in dieſer Zeit geradezu 
national⸗ſozialiſtiſch betätigt, allerdings hätte man dieſen „Sozia⸗ 
lismus“ im engſten Kreiſe ausgeübt. Dieſer „Sozialismus im 
engſten Kreiſe“ iſt nach nationalſozialiſtiſcher Beurteilung nichts 
anderes als Günſtlingswirtſchaft des Logenklüngels, deſſen ge⸗ 
heime Perſonalpolitik allein Grund geweſen wäre, mit dem Logen⸗ 
unweſen in Deutſchland Schluß zu machen. 

Wenn die deutſchen Freimaurer entgegen allen erwieſenen Tat⸗ 
ſachen heute behaupten wollen, ſie hätten mit der Freimaurer⸗ 
Internationale nichts zu tun, ſo ſei hier ein Wort des bekannten 
Freimaurers Dr. Posner aus Karlsbad angeführt, das dieſer bei der 
Einſetzung des Oberſten Rates von Wien im Jahre 1925 ſprach: 

„Es kann nur eine Freimaurerei geben: die internationale 
Bruderkette. In der romaniſchen Freimaurerei finden wir die 
Bezeichnung ‚Allgemeine Freimaurerei, franzöſiſche Familie“. Es 
müßte auch heißen: ‚Allgemeine Freimaurerei, deutſche Familie“. 
Es ſollte ausgeſprochen werden, daß in jeder dieſer Freimaure⸗ 
reien zwar in der Sprache ihres Herzens geſprochen wird, daß aber 
dieſe Familien nur Facetten eines kubiſchen Steines ſind, der da 
heißt: Univerjelle Freimaurerei.“ 


4. Dieſer Auffaſſung entſprechend wird der Kampf der geſamten 
internationalen Weltfreimaurerei im Verein mit den übrigen 
überſtaatlichen Mächten gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land betrieben. Auf Emigranten⸗ und Freimaurerkon⸗ 
greſſen werden die internationalen Arbeitsthemen 
ausgegeben, wird die Durchführung der Boykottbe⸗ 
wegung beſprochen und die Arbeit der internatio⸗ 
nalen freimaureriſch gebundenen und ausgerichteten 
Diplomatie unterſtützt. Die Volksfrontbeſtrebungen, 
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die die Zuſammenfaſſung aller republikaniſch, demo⸗ 
kratiſch und marxiſtiſch eingeſtellten Kreiſe und des 
liberaliſtiſchen Bürgertums zum Ziele haben, ſind 
der ſichtbarſte Ausdruck dieſer Beſtrebungen. Nur ſo 
iſt auch das Verhalten gegenüber der Sowjetunion zu verſtehen. 
Wie in der Vorkriegszeit erfüllt die freimaureriſch beeinflußte 
Weltpreſſe ihre Aufgaben und führt eine Sprache gegen das natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Deutſchland, die nur der nicht verſteht, der dieſes 
Netz internationaler Verflechtungen nicht ſieht und der Meinung 
iſt, daß zwiſchen Nationalſozialismus und Freimaurertum jemals 
ein Kompromiß möglich iſt. 


5. Wenn Goethe die Freimaurerei als „Statum in statu“, als 
Staat im Staate bezeichnete, ſo hatte er damit völlig recht. Keine 
Regierung, die ihre Aufgaben in ſtraffer und verantwortungs⸗ 
bewußter Weiſe durchführen will, kann die Freimaurerei 
dulden, die durchihre Verbindungen und perſonellen 
Verflechtungen eine unkontrollierbare anonyme und 
damit verantwortungsloſe Innen- und Außenpolitik 
treibt. Dieſe Innenpolitik der Logen beſteht in der Durchdrin⸗ 
gung des Beamten: und Wirtſchaftskörpers und der Beſetzung 
aller einflußreichen Stellen im kulturellen Leben unſeres Volkes 
mit Logenbrüdern. Durch Eide und Gelübde ſind die Brüder an 
die Organiſation der Freimaurer gekettet. Sie mußten ſich 
zum Gehorſam und zum unbedingten Stillſchweigen 
über alle Logenangelegenheiten vor ihrem Eintritt in die 
Logen verpflichten, alſo bevor ſie ſich über Weſen und Ziel 
der Freimaurerei klar ſein konnten. Solche Bindung im 
voraus muß als unſittlich bezeichnet werden und bringt ihre Mit⸗ 
glieder in Konflikte, wenn die Frage an ſie herantritt, ob ſie dem 
Geſetz des Staates und der Volksgemeinſchaft oder dem Logeneide 
Folge leiſten ſollen. 

Alle weiteren Gegenſätze zwiſchen Nationalſozialismus und 
Freimaurertum ergeben ſich klar aus den vorangegangenen Aus: 
führungen und ſind unüberbrückbar und grundſätzlich. 

Nordiſch iſt das Weltbild des Nationalſozialismus, orien⸗ 
taliſch-jüdiſch das der Freimaurer, raſſebewußt die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Einſtellung gegenüber der antiraſſiſchen des 
Logentums. 

Die Gemeinſchaft des Nationalſozialismus iſt das lebendige 
Gefüge artverwandter Volksgenoſſen, die Volksgemeinſchaft, nicht 
der Kaſtengeiſt und Intereſſenklüngel des in den 
Logen organiſierten Bürgertums. 


Der Nationalſozialismus ſetzt einen bedingungsloſen völkiſchen 
Nationalismus dem kosmopolitiſchen Internationalis⸗ 
mus der Freimaurerei entgegen. 
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Für dieſe Ausrichtung unſeres Volkes braucht der National- 
ſozialismus keine „Lehrarten“ und „Erziehungsſyſteme“ der Frei⸗ 
maurerei, keine artfremden Symbole und jüdiſchen Tempeldienſt. 

Die freimaureriſchen Organiſationen in Deutſchland ſind zer⸗ 
ſchlagen. Noch aber beſteht die Weltfreimaurerei im 
Ausland und hat ſich in der Bekämpfung des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchlands mit den überſtaatlichen Organiſationen des 
Weltjudentums, der politiſchen Kirche und des Marxismus zu⸗ 
ſammengefunden. Ganze Staatengruppen find von den Gedanken: 
gängen des Freimaurertums erfüllt und werden von der jüdiſch— 
freimaureriſchen Weltpreſſe immer wieder in ihrer Feindſchaft 
gegen das Deutſchland Adolf Hitlers beſtärkt. 

Alle deutſchen Volksgenoſſen müſſen die Gefährlichkeit des libe⸗ 
raliſtiſchen freimaureriſchen Gedankengutes erkennen. Jeder Ver⸗ 
ſuch, freimaureriſche Gedankengänge und Vorſtellungen jemals 
wieder in unſer Schrifttum, unſere Kunſt und Wiſſenſchaft und 
unſere politiſche Auffaſſung einzuführen, muß in ſeinen Anſätzen 
erſtickt werden. 

Man muß aus der Geſchichte lernen, daß die Freimaurerei in 
den verſchiedenen Staaten bereits oft verboten wurde und doch 
die Völker in ihren Kriſenzeiten immer wieder anfiel wie ein 
Gift der Zerſetzung. 


Staffelpreife: 
Einzelpreis 0,70 RM. 
ab 100 Exemplare 0,65 RM. ab soo Exemplare o, RM. 
ab 1000 Exemplare 0,55 RM. ab 5000 Exemplare 0,50 RM. 
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Rüftzeug für den Kampf | 


Reicheführer-g Heinrich Himmler 


Die Schutzſtaffel als antibolſchewiſtiſche 


Kampforganifation Brofchert RM. —20 
#=Gruppenführer R. Heydrich 
Wandlungen unſeres Kampfes 


Brofchiert RM. —,20 


von Dieter Schwarz ertchienen ferner: 
Die große Lüge 
des politifchen Katholizismus 


Brofchiert RM. —,50 


Angriff auf die nationalfozialiftifche 
Weltanfchauung Wolter RM. 45 


Alle vier Kampffchriften geben jedem Nationalfozialiften und 
darüber hinaus jedem Volksgenoſſen wertvolle Aufklärung für 
den Kampf gegen meltanfchauliche Gegner in die Hand. 


Zentralverlag der NSDAP. 
Franz Eher Nachf. G. m. b. H., Berlin 


Dr. F. A. Six „Freimaurerei und Judenemanzipation”, 
erſchienen in der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt, Hamburg 
Brofchiert RM. 1,— 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen 


